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1 Einleitung 
 
Die Gefährdungsanalyse im Gebiet des regionalen Führungsorgans Toggenburg be-
fasst sich im Wesentlichen mit Gefahren die für den Führungsstab relevant sind. All-
tagsereignisse werden bewusst ausgeblendet. Das heisst aber nicht, dass die Ent-
wicklung eines Alltagsereignisses nicht zu einem Ereignis für den Führungsstab wer-
den kann und er als Dienstleister zugezogen werden soll. 
 
Die Annahme der möglichen Schadenereignisse sind explizit Annahmen für den 
Grossraum Toggenburg – Neckertal, deshalb werden beispielsweise Flugzeugab-
stürze oder Terroranschläge nicht behandelt. 
 
Mit diesem Bericht werden Referenzszenarien und entsprechende Ereignisse gesetzt 
und die vorsorglichen Massnahmen, die möglichen Auswirkungen und der Einsatz von 
Formationen angenommen. Dies, damit sich Formationen und das Führungsorgan auf 
Eventualitäten vorbereiten können und allfällige Massnahmen angedacht sind.  
 
Der Bericht soll Einsatzgrundlage aber auch Vorsorgelektüre gleichzeitig sein. Er soll, 
wenn gewünscht, von Feuerwehren wie auch von Zivilschutzorganisationen genutzt 
und verbreitet werden. Zudem kann der Bericht als Grundlage für Übungen im Zusam-
menhang mit Ereignissen genutzt werden. 
 
 
     Christian Heeb 
     Stabschef des RFS 
     Toggenburg 
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2 Regionaler Führungsstab Toggenburg 

 
Der regionale Führungsstab Toggenburg als Urheber dieses Werks setzt sich wie 
folgt zusammen 
 

 
 

2.1 Aufgaben des RFS Toggenburg  
 

Sollte es im Raum Toggenburg / Neckertal zu einem Grossereignis kommen, tritt der 
regionale Führungsstab als Dienstleister in der Krise auf. Er koordiniert bevölke-
rungsschutzrelevante Aufgaben unter den Einsatzkräften. Er soll Ansprechgremium 
für die Bevölkerung in Ereignissituationen sein. Er soll Fach- und Sachkompetenz in 
Sicherheits- und Schutzfragen sicherstellen und er soll für die Gemeinden das über-
regionale Kompetenzzentrum für Sicherheit werden resp. sein. 
Der RFS Toggenburg wird nur eingesetzt, wenn die ordentlichen Führungsabläufe 
aufgrund der Ereignisgrösse nicht mehr oder nur noch zum Teil möglich sind. Die 
Entscheidungsträger im regionalen Führungsstab sind an die politisch legitimierten 
Vorgaben gebunden. Der RFS Toggenburg wird durch die Bevölkerungsschutzkom-
mission der Gemeinden zwischen Wil und Wildhaus und dem Neckertal eingesetzt.  
 
2.2 Aufgaben der Verbindungspersonen der einzelnen Gemeinden 
 

Damit im Ereignisfall Entscheide des regionalen Führungsstabes nachvollzogen wer-
den können, wurde seitens der Gemeinden 1 Person in den regionalen Führungsstab 
gewählt (siehe Organigramm  Vrb-Person). Diese Person wird vom Führungsstab 
aufgeboten, wenn die jeweilige Gemeinde von einem Ereignis vorwiegend betroffen 
ist. Diese Person hat so die Möglichkeit auf Entscheide des RFS Einfluss zu nehmen. 
Zumindest können die Entscheide des RFS im Nachgang zum Ereignis von der be-
troffenen Gemeinde eher nachvollzogen werden. 
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2.3 Aufgaben der Fachbereiche 
 

Die verschiedenen Vertreter der Fachbereiche stellen sicher, dass die fachliche Be-
arbeitung eines Ereignisses garantiert wird. In die Fachbereiche wurden Personen 
gewählt, die einerseits die Qualifikation mitbringen und andererseits nicht bereits in 
eine aktive Organisation (Feuerwehr, Zivilschutz, etc.) eingebunden sind. Sie sind so-
mit im Eintretens Fall meist verfügbar. Die Ressourcen der verschiedenen Bereiche 
können auch für vorbereitende Handlungen und Übungen genutzt werden. So kön-
nen z.Bsp. Vorlagen für Medienkonferenzen zusammen mit der Ressortleitung Kom-
munikation / Information erarbeitet werden. Es können Interventionspläne im Bereich 
Naturgefahren erstellt oder vertieft bearbeitet werden oder es könnten Ressourcenlis-
ten der verschiedenen Feuerwehren zusammengefasst und für alle verfügbar ge-
macht werden. 
 
 
 
 

3 Ausgangslage zur Risikoanalyse Toggenburg/Neckertal 
 

3.1 Grundlagen Analyse 
 
Analysiert wurden Gefährdungen, bei deren Eintreten sehr grosse Schäden zu erwar-
ten sind und unter Umständen eine „ausserordentliche Lage“ eintritt.  
Für das Toggenburg und das Neckertal gelten aus Sicht des Stabschefs derzeit fol-
gende Gefährdungen als relevant: 
 
Natur bedingte  
Gefährdungen 

Technisch bedingte  
Gefährdungen 

Gesellschaftlich bedingte 
Gefährdungen 

N1 Hochwasser T1 Ausfall der Stromversorgung G1 Migration 

N2 Sturm T2 Unfall mit Reise Car G2 Tierseuche 

N3 Murgänge T3 Waldbrand G3 Pandemie 

N4 Lawinen T4 Grossbrand (Altstadtbrand) G4 Amoklauf 

N5 Starkschneefälle T5 Ausfall ARA  

N6 Hitzewelle T6 Grossflächige Verschmutzung Trinkwasser 

N7 Kältewelle   

N8 Felssturz   

 

3.2 Naturbedingte Gefährdungen 
 

3.2.1 N1 Hochwasser 
 
Das Gebiet Toggenburg und Neckertal wird von zwei Hauptadern durchflossen. Thur 
und Necker mit den entsprechenden Seitenbächen stehen bezüglich Überflutung im 
Zentrum. Im Verlauf der letzten Jahrzehnte wurden grosse Verbesserungen erzielt, in 
dem ein grosser Teil der Seitenbäche saniert und die Abflusssituation allgemein ver-
bessert wurde. Durchlässe wurden mit Rückhaltebecken und Treibgutsammlern aus-
gestattet, neuralgische Stellen wurden mit Zwangsbecken oder Entlastungsbauwerken 
versehen (Säntisthur bei Alt St. Johann). 
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3.2.2 N2 Sturm 
 
In den letzten Jahren wurden das Toggenburg und das Neckertal von grossen Sturm-
schäden verschont. Ausnahme war im Januar 2018 der Sturm „Burglind“, der im obe-
ren Toggenburg zu enormen Schadenmustern führte. Zahlreiche Häuser und Stallun-
gen aber auch Waldgebiete wurden in Mittleidenschaft gezogen. Im Jahr 1999 fegte 
der Sturm Lothar über die ganze Schweiz. Auch das Toggenburg und das Neckertal 
war von den Auswirkungen betroffen. Vor allem in Wald und Forst war das Schaden-
ausmass sichtbar.  
 

3.2.3 N3 Murgänge 
 
Das Potential für Murgänge im Analysegebiet ist unterschiedlich. Verschiedene Fakto-
ren beeinflussen das Schadenpotential. Als typische Gebiete für „Grossereignisse“ 
darf das obere Toggenburg sowie der Raum Wattwil betrachtet werden. Die Auswir-
kungen auf die Bevölkerung sind aber eher gering.  
 

3.2.4 N4 Lawinen 
 
Mit grossen und mittleren Auswirkungen von Lawinenniedergängen ist eher weniger 
zu rechnen. Am ehesten kann von einer mässigen Gefahr im Raum Wildhaus – Alt St. 
Johann ausgegangen werden. In den letzten 20 Jahren mussten aufgrund von Lawi-
nenniedergängen 2 Ereignisse mit Personenschäden (2005 und 2015) im Untersu-
chungsgebiet beklagt werden. Keine Lawine hat bisher ein bevölkerungsdichtes Sied-
lungsgebiet erreicht. 
 

3.2.5 N5 Starkschneefälle 
 
Starkschneefälle mit grossem Schadenpotential kann die komplette Ver- und Entsor-
gungssicherheit im Untersuchungsgebiet beeinträchtigen. Zudem werden gewach-
sene Lebensstrukturen (Arbeit, Schule, Verpflegung, Strom) beeinträchtigt. Die Aus-
wirkungen und die direkten Aufgaben für den RFS sind schwer vorauszusehen. 
 

3.2.6 N6 Hitzewelle 
 
Sollte das Untersuchungsgebiet von einem Ereignis über mehrere Wochen betroffen 
sein, kann es zu Versorgungsengpässen führen. Das Gesundheitswesen wird über-
mässig betroffen sein. Vor allem alte Menschen werden von den intensiven Auswir-
kungen betroffen sein. Zudem werden im Schienen- und Strassenverkehr Auswirkun-
gen zu verzeichnen sein. Als Grundwasserreiches Gebiet werden im Bereich Wasser-
versorgung im Talgebiet eher wenige Probleme zu verzeichnen sein. In der Landwirt-
schaft hingegen wird es zu Wasserversorgungsengpässen kommen. 
 

3.2.7 N7 Kältewelle 
 
Die Auswirkungen einer intensiven Kältewelle über mehrere Wochen sind ähnlich der 
Auswirkungen bei einer Hitzewelle. Die Kältewelle kann auch zu Stromversorgungs-
engpässen führen. Das Gesundheitswesen wird ebenfalls stark von Einflüssen betrof-
fen sein. 
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3.2.8 N8 Felssturz 
 
Im oberen Toggenburg kann es aufgrund intensiver Sommer Gewitter zu Steinschlä-
gen und Felsstürzen kommen. Speziell gefährdet schein die Gemeinde Alt St. Johann 
– Wildhaus. Vorsorgliche Massnahmen wurden und werden kontinuierlich angewen-
det. (Rückhaltenetzte in gefährdeten Gebieten, Ausscheiden von Bauzonen, Räumung 
von Steinnetzen, etc.) 
 

3.3 Technisch bedingte Gefährdungen 
 

3.3.1 T1 Ausfall der Stromversorgung 
 

Die Auswirkungen eines grossflächigen, mehrere Tage andauernden Stromausfalls 
werden in die Überlegungen einbezogen. Kurzzeitig (bis 2 Tage) sind keine oder nur 
geringe Auswirkungen zu erwarten. Die zu erwartenden Auswirkungen bei länger an-
dauernden Ausfällen der Stromversorgung sind aber riesig und in ihrer Komplexität 
schwierig vorherzusehen.  
 

3.3.2 T2 Unfall mit Reisecar 
 

Als Referenzereignis wird der Carunfall von Sierre in die Überlegungen einbezogen. 
Welche Auswirkungen, Aufgaben des RFS und der Einsatzformationen sind zu er-
warten. Welche Leistungen müssen vom Gesundheitswesen verlangt werden und wo 
werden Unverletzte und Unbeteiligte Personen (Kinder oder Erwachsene) über meh-
rere Tage betreut (Durchreisende oder Ferienreisende)?  
 

3.3.3 T3 Waldbrand 
 

In die Überlegungen zu T3 werden nur grossflächige Ereignisse über mehrere Tage 
einbezogen. Grossflächig ist ein Ereignis ab ca. 2 Hektaren (20000 m2). Zudem ist 
die Umweltsituation massgebend für die Einstufung der Gefährdung (Wind, Wetter, 
Föhn, etc.). 
 

3.3.4 T4 Grossbrand (Altstadtbrand) 
 

Dieses Szenario wird nur dann RFS-Relevant, wenn Ausdehnung und Entwicklung 
einen grossen Teil der Bevölkerung betreffen. Speziell wenn grossangelegte Evakua-
tionen von Mensch, Tier oder Sachgut wahrscheinlich werden. Spezielle Gefährdun-
gen im Gebiet Altstadt Lichtensteig. 
 

3.3.5 T5 Ausfall ARA 
 

Sollten aus irgendwelchen Gründen die Abwasserreinigung aussteigen, wird relativ 
schnell eine problematische Situation in Bezug auf Hygiene und Gesundheit für die 
betroffene Bevölkerung anstehen. Eine Analyse der Gefährdung und des Schaden-
potentials liegt diesem Problem zu Grunde.    
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3.3.6 T6 Grossflächige Verschmutzung Trinkwasser 
 

Sollte, wie vor kurzem im Thurgau, aufgrund eines Hochwasserszenarios das Trink- 
resp. Grundwasser verschmutzt sein, und dies über mehrere Tage, werden Mass-
nahmen notwendig werden, die aufgrund von Referenzszenarien vorsorglich betrach-
tet werden können. Massnahmen können allenfalls strategisch vorbereitet und im Er-
eignisfall 1:1 umgesetzt werden. 
 

3.4 Gesellschaftlich bedingte Gefährdungen 
 

3.4.1 G1 Migration 
 

Die Migration stellt im Toggenburg kein unlösbares Problem dar. Bewiesen wurde 
dies vom Zivilschutz Toggenburg, welcher im Jahre 2015/2016 insgesamt 67 Asylbe-
werber in Alt St. Johann mit grossem Erfolg betreute. Dieses Ereignis ist Grundlage 
der Analyse. 
 

3.4.2 G2 Tierseuche 
 

Eine Tierseuche wird dann für den regionalen Führungsstab relevant, wenn mehrere 
Höfe (Viehhaltung, etc.) betroffen wären. Einzelne betroffene Tiere werden über die 
kantonalen Stellen und das Veterinäramt behandelt. Sollte es zu einer weitläufigen 
Seuche ausarten, werden koordinative Aufgaben notwendig sein. Die kantonale For-
mation des Zivilschutzes verfügt über eine Formation zur Tierseuchenbekämpfung. 
 

3.4.3 G3 Pandemie 
 

Unter einer Pandemie versteht man eine länderübergreifende, nicht örtlich begrenzte 
Häufung eines bestimmten Krankheitstypus. Die Pandemie im betreffenden Gebiet 
kann zu wirtschaftlich- und gesellschaftlich enormen Auswirkungen kommen. Sollte 
eine Pandemie im Raum Toggenburg zum Thema werden, sind vor allem koordina-
tive und gesundheitsrelevante Aufgaben gefragt. Der Führungsstab kann dort wich-
tige Aufgaben übernehmen. 
 

3.4.4 G4 Amoklauf 

 
Diese gesellschaftliche Gefährdung macht vor keinen Landes- und Dorfgrenzen halt, 
ist es doch denkbar, dass menschliches Handeln zu gesellschaftlich relevanten Dra-
men führen kann. Druck in Familie, Schule und Arbeit kann zu unvorstellbaren Aus-
wüchsen und Taten führen, deren Auswirkungen noch Jahre in der betroffenen Ge-
sellschaft spürbar sind. Betroffene können psychisch und physisch über eine lange 
Zeitspanne belastet sein.   
 

4 Erläuterung zu den Referenzszenarien 
 
Um eine umfassende Risikoanalyse vornehmen zu können, bedingt es, realitätsnahe, 
aber auch realitätsfremde Szenarien in die betreffende Landschaft zu legen. Die Re-
ferenzszenarien ermöglichen eine Massnahmenabwägung, Lösungsfindung sowie 
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Vorgehensplanung und erhöhen so die Effizienz beim Eintreten eines ähnlichen Er-
eignisses wie in der Risikoanalyse erfunden. Hauptvorteil liegt in der allfälligen Zeiter-
sparnis im Eintretensfall. 
 
Wichtig: Nicht bei allen Szenarien wurden Aussagen der betreffenden Bereiche in die 
Risikobeurteilung aufgenommen. Das heisst aber nicht, dass bei einem Eintretensfall 
keine Überlegungen der verschiedenen Bereiche vorgenommen werden. Sie können 
einzig in Bezug aufs Szenario und den grundlegenden Vorgaben nicht qualifiziert und 
quantifiziert werden. 
 

5 Generelle Aussagen Ressort Gesundheit 
 

Für alle Ereignisse, gilt u.a. auch die Aufrechterhaltung der Infrastruktur und die all-
fällige Unterstützung des Personals von Spital und Alten – und Pflegeheime. Allen-
falls dienen entsprechende Kata-Pläne zur Vorbereitung einer allfälligen Unterstüt-
zungsmassnahme. Allfällige Änderungen von Aufgaben resp. Schliessungen müssen 
in die Eventualplanung einbezogen werden (z.Bsp. Schliessung von Operationssä-
len, Spitalabteilungen, etc.). 
 

6 Generelle Aussagen Ressort Kommunikation/Information 
 

Bei allen nachfolgend beschriebenen Szenarien ist der Informationsbedarf der Bevöl-
kerung, der Einsatzkräfte und der Medien speziell im Auge zu behalten. Es soll so 
schnell als möglich, so umfassend wie möglich und so komplett wie es das entspre-
chende Ereignis zulässt, informiert werden. Es sollen sämtliche Informationskanäle 
zur Verbreitung von Informationen genutzt werden. Auch Social Media soll als Infor-
mationsplattform genutzt werden.  
Eine Zusammenarbeit mit dem Mediendienst der Kantonspolizei ist in jedem Fall an-
zustreben. In der Mehrheit der Ereignisse wird der Lead punkto Information und 
Kommunikation über den Mediendienst der Kapo abgedeckt. Die Informationen des 
RFS unterstützen und ergänzen die Kommunikation des Mediendienstes der Kapo. 
Bei überregionalen Ereignissen wird die Kommunikation mit dem kantonalen Füh-
rungsstab abgestimmt.   
Bei Bedarf wird im Ereignisfall eine eigene Informationsplattform als Website akti-
viert, auf der alle relevanten Informationen zum Ereignisfall integriert sind (inkl. Spe-
zielle Verhaltensaufforderungen für die Bevölkerung).  
Bei Informationen an die Bevölkerung stimmt sich das Ressort Kommunikation eng 
mit den Verantwortlichen der einzelnen Ressorts ab resp. bereitet ihre Informationen 
auf.  
Das Ressort Kommunikation unterstützt die Führung des RFS Toggenburg in der in-
ternen Kommunikation mit den verschiedenen Ressorts und den verschiedenen 
Fachbereichen. Im Zentrum steht dabei die rasche und klare interne Kommunikation, 
damit alle Einsatzbereiche die möglichst gleiche Information besitzen, um ihre Arbeit 
bestmöglich auszuführen.  
Jedes Ereignis verdient es zudem, grösstmöglich dokumentiert und archiviert zu wer-
den. Es soll angestrebt werden, mit Unterstützung der Formation Führungsunterstüt-
zung Bildmaterial, Videosequenzen und andere Dokumentationsformen in die Aufar-
beitung der Ereignisse einspielen zu können. 
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7 Referenzszenarien Naturbedingte Gefahren 
 

7.1 N1 Hochwasser 
 

 
Nach mehreren Tagen andauerndem Stark-Regenfall im Toggenburg und Necker-
tal sind im Obertoggenburg (Gemeindegebiet Alt St. Johann) mehrere Bäche und 
auch der Thurlauf über die Ufer getreten. Zudem haben im Mitteltoggenburg (Ge-
meinde Wattwil) die Pegel der Seitenbäche und der Thur ebenfalls Höchststände 
erreicht. Im Gebiet Schomatten hat die Thur bereits die Höhe der Strasse resp. des 
Bahntrasses erreicht und droht das gesamte Gebiet Schomatten zu überfluten. 
Auch das Umfeld des Neckers ist bei Brunnadern betroffen. Der Fluss hat an meh-
reren Stellen das Becken verlassen und die angrenzenden Wiesen geflutet.  
 
Sämtliche Einsatzkräfte in den betroffenen Gebieten sind seit mehreren Stunden 
ununterbrochen im Einsatz. Der regionale Führungsstab hat vor wenigen Minuten 
seine Arbeit im KP Bütschwil aufgenommen. 
 
Meteo Swiss gibt bekannt, dass die Regenfälle noch mehrere Tage andauern wer-
den. 
 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 
o Regnerische Vorperiode, wassergesättigte Böden, heftige Niederschläge über vier 

Tage im gesamten Kanton St. Gallen. 

o Die Wassermenge in mehreren Bächen und Flüssen entspricht einem 300-jährli-
chen Hochwasser (HQ300), u. a. auch in der Thur. Es kommt zu flächigen Über-
schwemmungen. 

o Reissende Bäche und Flüsse fordern fünf Todesopfer. Darunter auch Einsatz-
kräfte, Personen, die sich falsch verhalten, Schaulustige. 

o Rutschungen sind an vielen Orten im Kanton zu verzeichnen. Zwei Häuser werden 
verschüttet, zwei Personen sterben, weitere werden zum Teil schwer verletzt. Ein 
Stall mit Tieren wird ebenfalls verschüttet, die Tiere verenden. 

o Infolge der Überschwemmungen fallen im ganzen Kanton Bahnverbindungen aus. 
Auch die Strasseninfrastruktur ist zum Teil beschädigt, sodass Abschnitte gesperrt 
werden müssen. 

o Diverse Strassen (Wil Richtung Toggenburg bei Bütschwil – Durchgangsstrasse 
Dorf Ebnat-Kappel sowie die Durchfahrtsstrasse in Alt St. Johann) sowie diverse 
Bahnverbindungen (St. Gallen – Lichtensteig; Wil - Nesslau) sind zudem infolge 
Rutschungen unterbrochen. 

o Es kommt zu Unfällen mit Verletzten bei Arbeiten mit Sandsäcken, Erdwällen und 
Hochwassersperren zur Verhinderung des Eindringens des Wassers. Vorhande-
nes Hochwasserschutz-Material ist aufgrund der grossflächigen Betroffenheit 
knapp, auch in anderen Kantonen. 
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o Grossflächig treten Übersarungen (Geschiebetransport) auf und Ufer werden un-
terspült. 

o Aus Heizöltanks tritt vielerorts Öl aus, in einigen Betrieben auch toxische Chemi-
kalien. Lokal kann Trinkwasser betroffen sein, auch Kläranlagen funktionieren 
nicht überall, die Hochwasserentlastungen der Kläranlagen springen flächig an. 

o Die Elektrizitätsversorgung bricht örtlich zusammen, in der Folge auch die Infor-
mations- und Kommunikationsinfrastruktur. 

o Wegen des langandauernden Ereignisses steigt das Grundwasser, auch an Stel-
len, die oberflächig nicht überflutet werden. Untergeschosse sind flächig mit Was-
ser gefüllt. Beim Auspumpen nach dem Ereignis geraten verschiedene vorgängig 
geflutete Gebäude unter Auftrieb (Hebung des Gebäudes, Einbrechen von Seiten-
wänden und Böden oder Kanalisationsrückstau). 

o Auch nach der eigentlichen Ereignisphase bleibt es regnerisch. Die Aufräumarbei-
ten sind erschwert. 

o Es fallen grosse Mengen von speziell zu entsorgendem Abfall an (Kühlschränke, 
Computer, Maschinen, Waschmaschinen, Heizungen, Fahrzeuge). 

o Die Bevölkerung ist verunsichert, die Behörden werden mit unzähligen Anfragen 
bezüglich Aufräumen konfrontiert. 

o Funktionstüchtigkeit von Versorgungsleitungen etc. beschädigt. 

o Annahme Häufigkeit: HQ300 

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

7.1.1 Ressort Sicherheit 
 

 Personal und Materialanfragen im 50 km Radius stellen 

 Wo kann Führung vor Ort unterstützt werden 

 Allfällige Umleitungen in Absprache mit der Polizei planen 
 

7.1.2 Ressort Gesundheit 
 

 Aufrechterhaltung Infrastruktur und Leistungsauftrag des Spitals, wie auch an-
derer medizinischer Einrichtungen (z.B. APH (wie bei allen folgenden Punk-
ten)). 

 Teams mit med. Material, Decken und Boote, oder anderen Fahrzeugen. Un-
ter anderem zur Evakuierung Kranker, alter Menschen mit Einschränkungen 
der Mobilität, Schwangere, Säuglinge, Kinder etc. wie auch allgemein Kran-
kentransporte und Notfalleinsätze. Teams Zusammensetzen aus Rettungs-
dienst (RD), Angehörige des Zivilschutzes (AdZS) und Angehörige der Feuer-
wehren (AdF) 

 Räumlichkeiten oder Gebäude für diese bereithalten, mit Möglichkeiten für 
eine med. Betreuung und Möglichkeit Versorgung, z.B. durch Samariter in 
Sammelstellen u.a. Bereithalten von „klassischen“ Medikamenten sowie De-
cken.  
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 Möglichkeiten ebenfalls medizinisch Teams / Helfer zu versorgen.  

 Vorhalten von Teams zur Rettung von Verletzten und Ertrunkenen (Leichen 
Bergung). 

 Mögliche med. Vorsorge bei Folge von Ausfall Strom, Trinkwasser. 

 Rettungspunkte, Rettungsachse für Heli und RD Einsatzfahrzeuge definieren 
oder einrichten.  

 Toxische Chemikalien im Trinkwasser, evtl. Entstehung von Epidemien bei 
med. Problematik. Info Abfrage über Tox. Zentrum, evtl. Vorhaltung Medis? o-
der wie zuführen?   

 Unterstützung des RD mit Helfern und mögl. Technik. 

 

7.1.3 Ressort Zivilschutz 
 

Pionier:  
Evakuationen, Rettungen, Sperren von Verkehrsachsen, Ein-
richten-Betreuung Helilande-und Umschlagplatz (3-4 Helikop-
ter) 

Betreuer:  Sanhist, Notunterkünfte 

Küche:  Verpflegung von Einsatzkräften und Notunterkünften 

Logistik:  Transporte von Personen und Einsatzmaterial 

Führungsun-
terstützung:  

Lage, Koordination 

 
Allenfalls andere Regionale Zivilschutzorganisation ergänzend einplanen 

 

7.1.4 Ressort Naturgefahren 
 

Aufgaben und Massnahmen im Vorfeld: 

 Analyse und anschliessende Erstellung einer Karte mit Schwerpunktgebieten 
(Priorisierungshilfe im Katastrophenfall)  in Zusammenarbeit mit anderen 
Ressorts 
Kriterien und Grundlagen: 
- Gefahrenkarten 
- Gefährdung von Personen (Anzahl und Gefährdungsgrad) 
- wichtige Verkehrsachsen  
- Infrastrukturanlagen (Ver- und Entsorgung, Spital, Schulen, etc.) 
- Sachwerte (Industriebetriebe, KMUs, etc. vs. Privathäuser)  

 Erstellen einer Liste mit Fachspezialisten zu Naturgefahren (Geologen, Was-
serbau, etc.), die im Katastrophenfall kontaktiert werden können. 

 Evakuationsbehelf 
- Ab wann wird evakuiert? 
- Wer veranlasst die Evakuation? 
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Aufgaben und Massnahmen im Katastrophenfall 

 Überblick über die Situation verschaffen 
 Förster als Informationsquellen vor Ort  
 Überprüfung neuralgischer Gebiete/Punkte 
 Übersichtskarte erstellen 

 Priorisierung (Wo muss zuerst angesetzt werden?) 
 Karte mit Schwerpunktgebieten zu Rate ziehen 
 Wo können grosse Folgeschäden verhindert werden? 

 Fachspezialisten beiziehen 

 Wetterentwicklung verfolgen 

 Evakuation gefährdeter Personen (fachliche Beratung; Aufgabe der Ge-
meinde) 

 Dokumentation durch Förster sicherstellen (Spurensicherung) 

 Bei Bedarf Einsatz von Forstpersonal (Gesamtregion) koordinieren 

 

7.1.5 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Sicherstellen der raschen und immer wieder aktualisierten Orientierung der 
Bevölkerung mit wichtigen Informationen (Verhaltensregeln, Trinkwasser, Ver-
kehr, Gefährdungen, etc.) über eigene Internetplattform, Radio, Zeitungen und 
Social Media in Zusammenarbeit mit allen betroffenen Dienstleistern (SOB, 
ARA, Gemeinden, Elektrizitätswerke, etc.) 

 Wo Kommunikations- und Informationsinfrastruktur durch Stromausfälle nicht 
mehr sichergestellt, verteilen von Informationen an die betroffene Bevölkerung 
über Flugblätter oder Durchsagen mit Lautsprechern von Polizeifahrzeugen.  

 In Koordination mit dem Mediendienst der KAPO: Organisation von regelmäs-
sigen Medieninformationen und Begehungen mit den Medien, damit diese 
nicht unkontrolliert Gefährdungsgebiet besuchen. 

 Koordination aller Medienanfragen in Zusammenarbeit mit dem Mediendienst 
der KAPO. 
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7.2 N2 Sturm 
 

 
Während zwei Tagen führt eine starke Tiefdruckwetterlage zu einem Orkan in der 
Schweiz, der das Ausmass sowie die Dauer des Orkans „Lothar“ von 1999 deutlich 
übertrifft. Im Kanton St. Gallen richtet er grosse Schäden an: Dächer werden abge-
deckt, Baugerüste stürzen um, herumfliegende Gegenstände gefährden Personen. 
Zusätzlich fällt starker Niederschlag. Eine grosse Zahl Gebäude und (z. T. kriti-
sche) Infrastrukturen werden beschädigt und insbesondere im Wald entstehen 
grosse Schäden. Umgestürzte Bäume unterbrechen Verkehrswege (Ricken-
strasse; Verbindung Wildhaus – Gams; Wasserfluh). Der Zugverkehr muss stre-
ckenweise für einige Tage eingestellt werden. Auch die Stromversorgung und die 
Telekommunikationsinfrastruktur bricht in Teilen des Kantons zeitweise zusam-
men. Teilweise sind die Partnerorganisationen des Bevölkerungsschutzes in ihrem 
Einsatz eingeschränkt, da bspw. Rettungsachsen versperrt sind. Insgesamt wer-
den im Kanton St. Gallen mehrere Todesopfer und einige Dutzend Schwerverletzte 
dem Sturm und seinen Folgen (v. a. Aufräumarbeiten 
im Wald) zugerechnet. Schäden gibt es auch in der Landwirtschaft: Ställe sind zer-
stört, verschiedentlich sind Tiere zu evakuieren. 
 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 
o Sturm kommt von Frankreich, sechs Stunden vor Eintreffen in der Schweiz wird 

die Bevölkerung mit der höchsten Warn-Stufe von MeteoSchweiz (Stufe 5, dun-
kelrot) gewarnt. 

o Dauer des Sturms: rund zwei Tage, maximale Windgeschwindigkeiten mit hohem 
Zerstörungspotenzial werden während rund drei Stunden gemessen. 

o Windgeschwindigkeiten im Kanton St. Gallen verbreitet um 150 km/h. Spitzenge-
schwindigkeiten auf dem Säntis 240 km/h (höher als beim Sturm Lothar 1999) 

o Zusätzlich starker Niederschlag, durch Äste und umgestürzte Bäume drohen Ver-
klausungen und somit Überschwemmungen, teilweise mit Beeinträchtigung der 
Trinkwasserqualität. 

o Neben dem Kanton St. Gallen sind vor allem die Kantone des Mittellandes stark 
betroffen. 

o Einige Personen werden während des Sturmes von herunterfallenden Gegen-
ständen und Bäumen erschlagen, hinzu kommen Verletzte und Todesfälle infolge 
Verkehrsunfälle. Bei Aufräumarbeiten sind weitere Todesfälle zu beklagen. 

o Schwerverletzte aus anderen Kantonen werden in St. Galler Spitäler gebracht, es 
kommt zu Engpässen auf den Intensivstationen. 

o Ausfall der Stromversorgung und Informations- und Kommunikationsinfrastruktur 
in weiten Teilen des Kantons während Stunden (regional) bis Tagen (vereinzelt).  

o Vereinzelt sind auch Funkantennen der Blaulichtorganisationen betroffen, sodass 
deren Kommunikation mit POLYCOM lokal ausfällt. 
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o Der Verkehr bricht nach und nach zusammen, da Aufräumarbeiten während des 
Sturms zu gefährlich sind, bleiben vielerorts die Verkehrsverbindungen zunächst 
geschlossen. 

o Von den rund 600 km2 Wald im Kanton St. Gallen sind 15 – 25 % stark betroffen 
(Sturm und Folgeschäden); 

o Dauer für Regeneration: 5 bis 10 Jahre. Sturmholzmenge inkl. Folgeschäden: 1,4 
– 2,5 Mio.m3 Holz (5 – 7-fache Jahresnutzung (JN 2017 = ca. 277'409 m3)). 

o Durchschnittlich zieht alle 10 bis 15 Jahre ein Orkan der Stärke Lothar über die 
Schweiz. (BUWAL, WSL, 2011). Das Referenzszenario ist stärker als der Orkan 
Lothar und zieht genau über den Kanton St. Gallen. 

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

7.2.1 Ressort Sicherheit 
 

 Umleitungen in Zusammenarbeit mit der Polizei abklären 

 Transportfragen lösen 

 Notstromgruppen organisieren 

7.2.2 Ressort Gesundheit 
 

 Aufrechterhaltung Infrastruktur und Leistungsauftrag des Spitals, wie auch an-
derer medizinischer Einrichtungen (u.a. APH). 

 Bei Sturmschäden, Errichten Heli Landeplatz oder sichern, z. B. am Spital.  

 Aufrechterhalt Rettungsachse. 

 Evtl. bei Verschlechterung Trinkwasserqualität, Bereithaltung Trinkwasser für 
Spitäler, Kranke, Alte, APH. 

 Aufrechterhalt oder Sichern Kommunikation Einsatzkräfte RD.  

 Bei Bedarf, abstellen Personal für Unterstützung im Spital. Ebenso, Fahrzeuge 
für TP von Kranken, vom Spital weg.  
 

7.2.3 Ressort Zivilschutz 
 

Pionier 
Verkehrsachsen offen halten, Notdeckung von Dächern, Bachläufe 
offen halten, Evakuationen von Mensch und Tier, Aufräumarbeiten 

Küche Verpflegung von Einsatzkräften 

Logistik Transporte von Personen und Einsatzmaterial 

Führungsun-
terstützung 

Kommunikation für Einsatzkräfte aufrechterhalten, Lage Koordina-
tion 
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7.2.4 Ressort Naturgefahren 
 

Aufgaben und Massnahmen im Vorfeld: 

 Analyse und anschliessende Erstellung einer Karte mit Schwerpunktachsen 
(Priorisierungshilfe im Katastrophenfall)  in Zusammenarbeit mit anderen 
Ressorts 
- wichtige Verkehrsachsen 
- wichtige Infrastrukturanlagen (Stromleitungen, etc.) 

 
Aufgaben und Massnahmen im Katastrophenfall 

 Kommunikation an Bevölkerung, dass Wälder zu meiden sind (allenfalls durch 
KFS) 

 Überblick über die Situation verschaffen 
 ausserordentliche Försterkonferenz  
 Überprüfung neuralgischer Gebiete/Punkte 
 Übersichtskarte erstellen 

 Priorisierung (Wo muss zuerst angesetzt werden?) 
 Karte mit Schwerpunktachsen zu Rate ziehen  
 Schwerpunktkarte N1 bezüglich Verklausungen zu Rate ziehen 
 Aufräumarbeiten in den Wäldern finden erst statt, wenn alle Verkehrswege 

wieder offen sind! 

 Wetterentwicklung im Auge behalten  
 keine Einsätze im Raum des Waldes, während Sturm andauert! 

 Weisung an Feuerwehr, Zivilschutz, etc. 
 Es werden keine Sägearbeiten von Laien im Sturmholz durchgeführt! 

 Förster und Feuerwehrkommandant arbeiten sehr eng zusammen (im Idealfall 
beide am selben Ort) 

 Koordination des Einsatzes des Forstpersonals (Gesamtregion) und bei Be-
darf weiteres Forstpersonal aus weniger stark betroffenen Gebieten der 
Schweiz anfordern 

 Sicherstellen der Kommunikation zum Kantonsforstamt 

 

7.2.5 Ressort Kommunikation / Information 
 

 

 Sicherstellen der Kommunikation und speziell Information der Bevölkerung im 
Gebiet des RFS Toggenburg in enger Zusammenarbeit mit dem kantonalen 
Führungsstab und dem Mediendienst der KAPO. 

 Klare Information zu Verhaltensregeln gegenüber der Bevölkerung – wo Kom-
munikationsinfrastruktur aufgrund von Stromausfall nicht mehr gewährleistet, 
Information über Flugblätter und Einsatzkräfte (mit Lautsprecher).  
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7.3 N3 Murgänge 
 

 
Anhaltende Niederschläge führen in weiten Teilen des Kantons St. Gallen zu mas-
siven Murgängen. Speziell betroffen ist das obere Toggenburg und das Neckertal. 
Im Raum Alt St. Johann sind mehrere Tausend Kubikmeter Erdreich in Bewegung 
geraten und haben Teile des Dorfes verschüttet. Mehrere Gebäude und Landwirt-
schaftliche Liegenschaften sind von den Rutschungen betroffen. Im Neckertal ha-
ben grossflächige Rutschungen ebenfalls Teile von St. Peterzell und Brunnadern 
betroffen. Verkehrsflächen an mehreren Orten wurden von den Murgängen betrof-
fen. 
 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 
o Die Murgänge und Hangrutschungen sind infolge andauernder Starknieder-

schläge und vergleichbar hohe Temperaturen im März (Schneeschmelze) ausge-
löst worden 

o Stark betroffen ist das obere Toggenburg und das Neckertal. 

o Verkehrswege wurden von den Murgängen bei Brunnadern (Zugverkehr St. Gal-
len – Wattwil), bei St. Peterzell (Strasse zerstört) und in Stein (Strasse von Erd-
reich und Geröll überflutet) beeinträchtigt.  

o Weitere kleinere Rutschungen sind auf Nebenstrassen zu verzeichnen. 

o Mehrere Verletzte und Todesopfer nach grossen Murgängen in Alt St. Johann, 
Brunnadern, St. Peterzell und Mogelsberg 

o Stromleitungen im Raum Wattwil wurden in Mitleidenschaft gezogen. 

o Das gesamte Gebiet Toggenburg / Neckertal ist während Tagen ohne Stromver-
sorgung 

o Das Spital Wattwil muss den Betrieb reduzieren 

o Trinkwasser in der Region ist zum Teil kontaminiert und kann deshalb nicht mehr 
genutzt werden. 

o Bei diversen neuralgischen Stellen drohen weitere Murgänge. 

 
 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

7.3.1 Ressort Sicherheit 
 

 Trinkwasserversorgung sicherstellen 

 Notstromgruppen organisieren 

 Verkehrswege, Umleitungen, Sperrungen in Zusammenarbeit mit der Poli-
zei veranlassen 
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7.3.2 Ressort Gesundheit 
 

 Helfer und Fahrzeuge für TP Verletzte und Evakuierte in sichere Gegend bzw. 
Räumlichkeiten. 

 Mögliche Unterstützung Personal im Spital oder für TP vom Spital.  

 Evtl. bei Verschlechterung Trinkwasserqualität, Bereithaltung Trinkwasser für 
Spitäler, Kranke, Alte, APH. 

 Folge evtl. davon, entstehen von Epidemie 

 

7.3.3 Ressort Zivilschutz 
 

 

7.3.4 Ressort Naturgefahren 
 

Aufgaben und Massnahmen im Vorfeld: 

 Analyse und anschliessende Erstellung einer Karte mit Schwerpunktgebieten 
(Priorisierungshilfe im Katastrophenfall)  in Zusammenarbeit mit anderen 
Ressorts 
Kriterien und Grundlagen: 
- Gefahrenkarten 
- Gefährdung von Personen (Anzahl und Gefährdungsgrad) 
- wichtige Verkehrsachsen  
- Infrastrukturanlagen (Ver- und Entsorgung, Spital, Schulen, etc.) 
- Sachwerte (Industriebetriebe, KMUs, etc. vs. Privathäuser)  

 Erstellen einer Liste mit Fachspezialisten zu Naturgefahren (Geologen, etc.), 
die im Katastrophenfall kontaktiert werden können. 

 Evakuationsbehelf 
- Ab wann wird evakuiert? 
- Wer veranlasst die Evakuation? 

 
 
 
 

Pioniere 
Speergebiete errichten, Rettungen, Stromversorgung mit Not-
stromaggregaten in Spital, Altersheimen und öffentlichen Anlagen 
sicherstellen 

Betreuer 
Notunterkünfte, Unterstützung Spital, Altersheime und öffentliche 
Anlagen 

Küche Verpflegung Einsatzkräfte, Notunterkünfte, öffentliche Anlagen 

Logistik Transporte von Personen und Einsatzmaterial 

Führungsun-
terstützung 

Lage, Koordination 
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Aufgaben und Massnahmen im Katastrophenfall 

 Überblick über die Situation verschaffen 
 ausserordentliche Försterkonferenz  
 Überprüfung neuralgischer Gebiete/Punkte 
 Übersichtskarte erstellen 

 Priorisierung (Wo muss zuerst angesetzt werden?) 
 Karte mit Schwerpunktgebieten zu Rate ziehen 
 Wo können grosse Folgeschäden verhindert werden? 

 Fachspezialisten beiziehen 

 Wetterentwicklung verfolgen 

 Evakuation gefährdeter Personen (fachliche Beratung; Aufgabe der Ge-
meinde) 

 Dokumentation durch Förster sicherstellen (Spurensicherung) 

 Bei Bedarf Einsatz von Forstpersonal (Gesamtregion) koordinieren 

 

7.3.5 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Sicherstellen der Kommunikation und speziell Information der Bevölkerung im 
Gebiet des RFS Toggenburg in enger Zusammenarbeit mit dem kantonalen 
Führungsstab und dem Mediendienst der KAPO. 

 Klare Information über gefährdete Gebiete und zu Verhaltensregeln gegen-
über der Bevölkerung – wo Kommunikationsinfrastruktur aufgrund von Strom-
ausfall nicht mehr gewährleistet, Information über Flugblätter und Einsatz-
kräfte (mit Lautsprecher).  
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7.4 N4 Lawinen 
 

 
Nach anhaltenden Schneefällen erhöht sich gemäss WSL (Institut für Schnee- und 
Lawinenforschung SLF) die Gefahr von Lawinenniedergängen in der gesamten 
Schweiz. Im Toggenburg sind einige Gebiete von der speziellen Schneesituation 
betroffen.  
Eine erste grössere Fliesslawine hat sich in Alt St. Johann bis ins Tal bewegt. Ein 
Hof wurde betroffen, zwei Menschen verschüttet (konnten nur noch tot geborgen 
werden), mehrere Tiere sind im angebauten Stall ebenfalls verschüttet. Grosse Ge-
fahr von weiteren Lawinen im selben Gebiet. 
Die angespannte Lawinensituation verschärft sich zudem, da die Schneefälle in ab-
sehbarer Zeit nicht aufhören. Aufgrund dessen sieht sich der regionale Führungs-
stab gezwungen mehrere Dorfteile in Alt St. Johann und Wildhaus (gemäss Gefah-
renkataster) zu evakuieren. Rund 100 Personen müssen während mehrerer Wo-
chen durch die Gemeinde einquartiert und verpflegt werden. 
 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 
o Die spezielle Wetter- und Schneelagensituation im Toggenburg konnte nicht 

ohne weiteres vorausgesehen werden.  

o Eine Verbesserung der Situation ist nicht zu erwarten, da sich die Wettermodelle 
für die nächsten Tage einig sind und weitere Schneefälle vorhersagen 

o Sehr tiefe Temperaturen seit langer Zeit 

o Gefährdete Gebiete gemäss Gefahrenkataster Geoportal sind ausgeschieden 
und grossmehrheitlich bekannt 

o Aufgrund der selten auftretenden Lawinenereignisse im Toggenburg sind wenig 
Spezialisten vor Ort verfügbar. 

o Analog Lawinenwinter 1999 am Alpennordrand; Lawinenniedergänge mit Scha-
denfolgen. 

o Zwölf Lawinenopfer in der Schweiz, davon zwei im Toggenburg 

o 50 Personen für fünf Tage evakuiert, nach drei Tagen werden abgeschnittene 
Ortschaften mit Nahrungsmittel versorgt, betroffen sind rund 150 Personen 

o Sachschäden in der Schweiz 400 Mio CHF, davon Graubünden rund 5 Mio CHF 

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

7.4.1 Ressort Sicherheit 
 

 Absperren und Überwachen der betroffenen Gebiete 

 Organisation Unterkünfte zugunsten der Retter 
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7.4.2 Ressort Gesundheit 
 

 Für Betroffene, Sicherstellen von Wärme, Trinkwasser, Hygiene, Nahrungsmit-
tel und notwendige med. Versorgung. Kranke, Alte Menschen, Kinder, 
Schwangere mögl. evakuieren. 

 Vorhaltung von Material, speziell zur Behandlung der Unterkühlung, vermutlich 
häufig Versorgung von Frakturen.  

 Evtl. Aufgebot psych. Dienst für Betroffene.  

 Rettungsachse, Warteraum Einsatzfahrzeuge bestimmen, wenn noch nicht 
geschehen.   

 

7.4.3 Ressort Zivilschutz 
 

Pioniere 
Rettungen, Evakuationen, Speergebiete errichten, Einrichten -Be-
treuung Helilande-und Umschlagplatz (3-4 Helikopter), Aufräumen 

Betreuer Notunterkünfte, Sanhist 

Küche Verpflegung Einsatzkräfte, Notunterkünfte 

Führungsun-
terstützung 

Lage Koordination 

Allenfalls Partnerorganisation Zivilschutz 

 

7.4.4 Ressort Naturgefahren 
 

Aufgaben und Massnahmen im Vorfeld: 

 Lawinenkataster laufend aktualisieren 

 Erstellen einer Liste mit Fachspezialisten zu Naturgefahren (Lawinenkommis-
sion WH-ASJ, SLF), die im Katastrophenfall kontaktiert werden können. 

 Evakuationsbehelf 
- Ab wann wird evakuiert? 
- Wer veranlasst die Evakuation? 

 
Aufgaben und Massnahmen im Katastrophenfall 

 Überblick über die Situation verschaffen 
 enge Zusammenarbeit mit der Lawinenkommission Wildhaus – Alt St. Jo-
hann und WSL 

 Priorisierung (Wo muss zuerst angesetzt werden?) 
 Gefahrenkarte zu Rate ziehen 
 Zusammenarbeit mit Lawinenkommission und SLF 

 Wetterentwicklung verfolgen 

 Sicherheit auf Verkehrsachsen  evtl. Sperrung 



 

- 24 - 

 Evakuation gefährdeter Personen (fachliche Beratung; Aufgabe der Ge-
meinde) 

Dokumentation durch Förster sicherstellen (Spurensicherung) 

 

7.4.5 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Sicherstellen der raschen und immer wieder aktualisierten Orientierung der 
Bevölkerung mit wichtigen Informationen (Verhaltensregeln, Verkehr, Gefähr-
dungen, etc.) über eigene Internetplattform, Radio, Zeitungen und Social Me-
dia. 

 Klare Information zu Verhaltensregeln gegenüber der Bevölkerung – wo Kom-
munikationsinfrastruktur aufgrund von Stromausfall nicht mehr gewährleistet, 
Information über Flugblätter und Einsatzkräfte (mit Lautsprecher).  

 Information der Medien in enger Absprache mit dem Mediendienst der KAPO 
mit Medienkonferenz und allenfalls geführte Begehung mit Medienschaffen-
den. 
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7.5 N5 Starkschneefälle 
 

 
In der gesamten Schweiz sind in den letzten Tagen grosse Schneemengen zu ver-
zeichnen. Das Toggenburg und das Neckertal sind besonders stark von den gros-
sen Schneemassen betroffen. Die Schneeräumungsequipen haben grösste Mühe 
die Strassen von den übermässig grossen Schneemassen zu befreien.  
Für die nächsten Tage sind keine wesentlichen Änderungen der Grosswetterlage 
zu erwarten. Auf den Dächern (vor allem bei Industriebetrieben) lagern sich riesige 
Schneemengen (>1 m) ab. Einzelne Gebäude drohen unter der Schneelast einzu-
brechen.  
Auch die Stromversorgung ist betroffen, einzelne Strommasten sind unter der enor-
men Schneelast gefährdet. Aufgrund der mangelnden Schneeräumung können die 
Feuerwehren nicht alle Gebiete im Toggenburg und Neckertal erreichen. Einzelne 
Höfe im oberen Toggenburg und im Neckertal sind von der Aussenwelt abgeschnit-
ten. Die Temperaturen liegen seit Wochen weit unter dem Gefrierpunkt. Tempera-
turen von – 20° C und tiefer sind die Regel. Ältere, alleinwohnende Menschen sind 
nicht mehr in der Lage, sich selber zu versorgen. 
 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 
o In einem bereits sehr schneereichen Winter kommt es aufgrund der Grosswetter-

lage im Februar zu mehreren Tagen dauernden und starken Schneefällen. Im 
Mittelland liegen verbreitet bereits rund 30 cm Schnee, im Verlauf der drei Tage 
wächst die Schneedecke auf über einen Meter an. Die Niederschläge werden 
von starken Winden begleitet, wodurch es stellenweise zu Schneeverfrachtungen 
kommt. 

o Obwohl die Räummannschaften rund um die Uhr arbeiten, wird die Lage auf 
Strasse und Schiene immer angespannter. Bald schon muss auf die Räumung 
von Nebenstrassen verzichtet werden, und sogar Teile der Schnellstrassen im 
Toggenburg sind nur noch einspurig befahrbar. 

o Die starken Schneefälle führen zu Beginn vermehrt zu Unfällen im Strassenver-
kehr. Zahlreiche Personen werden verletzt oder müssen unterkühlt aus ihren ste-
ckengebliebenen Fahrzeugen gerettet werden. Unter der Schneelast können zu-
dem Gebäudedächer einstürzen und Personen verletzen. Die schlechten Stras-
senverhältnisse schränken die medizinische Notversorgung wie auch den Trans-
port von Verletzten erheblich ein. Auch Helikopter können zur Bergung von Per-
sonen aufgrund der schlechten Sicht kaum eingesetzt werden. 

o Mit der Anspannung der Situation werden immer mehr Führungsstäbe aktiviert. 
Trotz der Tatsache, dass die Kantonalen Führungsstäbe für die Schneeräumung 
rasch Unterstützung durch die Armee beantragen, kommt der Verkehr nach rund 
zwei Tagen nach Einsetzen der Schneefälle zum Erliegen. Mehrere Personen, 
die in ihren Fahrzeugen feststecken, müssen mit Hilfe der Rettungskräfte evaku-
iert werden. Es müssen Zivilschutzanlagen und Turnhallen bereitgestellt werden, 
um die Evakuierten zu versorgen. 
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o Durch das grosse Gewicht der Schneedecke, aber auch durch umstürzende 
Bäume werden oberirdische Strom- und Telefonleitungen teilweise beschädigt, 
was zu lokalen Stromunterbrüchen und Ausfällen der Festnetztelefonie führt. 

o Die anhaltenden Schneefälle und allgemein schlechte Witterungsverhältnisse er-
schweren die Arbeit der Einsatzkräfte zusehends. Unfallorte können teilweise 
nicht mehr oder nur mühsam von Polizei, Feuerwehr und Sanität erreicht werden. 

o Die starken Schneefälle wirken sich bereits nach rund zwei Tagen merklich auf 
die Güterversorgung aus. Viele Produkte können nicht mehr zeitgerecht und in 
ausreichenden Mengen ausgeliefert werden, weshalb es besonders in Lebens-
mittelläden zu Hamsterkäufen kommt, welche die angespannte Situation wiede-
rum weiter verschärfen. 

o Nach einigen Tagen lassen die starken Schneefälle nach und werden durch ein 
Hochdruckgebiet abgelöst. Da die Temperaturen in den nächsten Tagen jedoch 
konstant unter dem Gefrierpunkt liegen, entspannt sich die Situation nur lang-
sam. So bleiben viele Verkehrswege weiterhin blockiert, Stromleitungen unter-
brochen und Gebäude einsturzgefährdet. Die Räumungsmannschaften kommen 
nun jedoch rasch voran, und auch die Reparaturen von beschädigten Leitungen 
werden aufgenommen. Innerhalb von fünf Tagen nach Ende der starken Schnee-
fälle sind fast alle beschädigten Leitungen zumindest provisorisch repariert. 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

7.5.1 Ressort Sicherheit 
 

 Verkehrswege überprüfen und allenfalls sperren 

 Organisation Notstromgruppen 
 Unterkünfte wo, wieviel? 

 

7.5.2 Ressort Gesundheit 
 

 Hier noch mal speziell: Zusammenarbeit und Unterstützung des regionalen 
RD mit Helfern, Technik und Material. 

 Warme Räumlichkeiten für Evakuierte und „gestrandete“ mit Hygiene, Nah-
rungsmittel und Trinkwasser. 

 Evtl. Versorgung festsitzende Personen z.B. mit Auto, Reise Car, im Bahnhof, 
im Zug, mit med. Grundbedarf, warme Getränke, Nahrungsmittel, Decken. 

 Versorgung Schwangere, Säuglinge mit Babynahrung, wegen Hamsterkäufe. 
Ebenfalls Kranke sowie ältere und gebrechliche Menschen. 

 Aufrechterhalt Betrieb Heli Landeplatz. Rettungsachse oder evtl. bestimmen 
eines Transportraum für RD Fahrzeuge ausserhalb    

 Schadensgebiet für Zuführung der Patienten. 
 Schwere Fahrzeuge bereit halten zum Freihalten der Rettungswege bzw. zur 

Unterstützung von festgefahrenen Einsatzfahrzeugen.   
 

 



 

- 27 - 

7.5.3 Ressort Zivilschutz 
 

Ganzer Zivilschutz als Unterstützung Einsatzkräfte jeglicher Art für 2-3 Wochen 
 

7.5.4 Ressort Naturgefahren 
 

Bei solch grossen Schneemassen gilt es von Seiten des Ressorts Naturgefahren ins-
besondere die Lawinensituation im Griff zu haben respektive zu Überwachen. Vorbe-
reitungen und Massnahmen im Katastrophenfall sind mit dem Szenario N4 identisch. 
 
Allenfalls muss vor dem Betreten des Waldes (Bruchgefahr von Bäumen) gewarnt 
werden. 
 

7.5.5 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Sicherstellen der Kommunikation und speziell Information der Bevölkerung im 
Gebiet des RFS Toggenburg in enger Zusammenarbeit mit dem kantonalen 
Führungsstab und dem Mediendienst der KAPO. Informationen zu «Vorherse-
hungen» möglichst rasch und breit informieren (z.B. Leute auffordern, Natels 
zu laden, Batterien einzukaufen, etc. damit Informationen weiterhin empfan-
gen werden können).  

 Klare Information über gefährdete Gebiete und zu Verhaltensregeln gegen-
über der Bevölkerung – wo Kommunikationsinfrastruktur aufgrund von Strom-
ausfall nicht mehr gewährleistet und wo möglich Information über Flugblätter 
und Einsatzkräfte (mit Lautsprecher).  
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7.6 N6 Hitzewelle 
 

In der Schweiz und im angrenzenden Ausland werden seit Wochen aussergewöhn-
lich hohe Temperaturen gemessen. Das Thermometer fällt vielerorts nicht unter 25 
Grad. Tagsüber werden Temperaturen von bis zu 40 Grad gemessen. Auch das 
Toggenburg ist von der extremen Hitze betroffen. Sämtliche Reservoirs verzeich-
nen einen extrem tiefen Wasserstand. Die Bevölkerung wurde angehalten, Trink-
wasser zu sparen. Alle Alpen im Einzugsgebiet des RFS klagen über Wasserman-
gel. Bereits sind erste gesundheitlichen Auswirkungen festzustellen. Vor allem alte 
Menschen sind vom ungewöhnlichen Wetterphänomen betroffen. Ein Ende der 
Schönwetterlage und der hohen Temperaturen ist nicht abzusehen. 
 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 
o Gesamte Schweiz im Flachland und in Hügellagen betroffen 

o Zwei Wochen extreme Hitze nach einer Periode über mehrere Wochen mit immer 
höheren Temperaturen  

o Mittlere bis hohe Luftfeuchtigkeit 

o Mehrere Tage davon mit Temperaturen über 35 °C tagsüber, kaum Abkühlung 
unter 20 °C in der Nacht (sog. Tropennacht), in leicht erhöhten Lagen Nachttem-
peraturen bei 20–24 °C 

o Vereinzelte Hitzegewitter, ohne merkliche Abkühlung 

o Tagsüber böiger Wind, in der Nacht meist windschwach 

o Besondere Gefahren für Unterstützungsbedürftige 

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

7.6.1 Ressort Sicherheit 
 

 Wasserbedarf abklären und wo notwendig und nicht anders möglich, beliefern. 

 

7.6.2 Ressort Gesundheit 
 

 Speziell alte, schwache, kranke Menschen, Kinder, Schwangere und 
Säuglinge betroffen. 

 Was haben bei dieser Situation APH und Spital für ein Konzept? 

 Folge: erhöhter Bedarf an Trinkwasser und Stromversorgung. Vermehrt 
Patienten Dehydration, Unterzuckerung, Schock., Evtl. Gefahr Epidemie.    

 Erkrankungen Magen Darm Problematik. 

 Erhöhte Patientenaufnahme der Spitäler, evtl. Notwendigkeit mit Unter-
stützung von Helfern. 
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 Möglichkeit, alleinlebende o.g. Betroffene zu Hause zu versorgen und zu 
betreuen?  Z.B. durch Samariter.  

 Bereitstellung / Vorhaltung von Medis, Hygiene, Trinkwasser. 

 

7.6.3 Ressort Naturgefahren 
 
Hier ist für den Forstdienst vor allem die Waldbrandsituation von Belang. Dies bedeu-
tet: 

 Überwachung der Situation (Waldregion und Kantonsforstamt) 

 Bei einem Feuerverbot1 müssen die Feuerverbotstafeln an den festgelegten 
Orten durch den Forstdienst angebracht werden. 

 
 Das Vorgehen und die Massnahmen bei Waldbrandgefahr sind etabliert und ka-

men zum Beispiel im Sommer 2018 zum Tragen. 
 

7.6.4 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Sicherstellen der Kommunikation und speziell Information über Verhaltensre-
geln für die Bevölkerung im Gebiet des RFS Toggenburg in enger Zusammen-
arbeit mit dem kantonalen Führungsstab und dem Mediendienst der KAPO. 

 Klare Information über gefährdete Gebiete und zu Verhaltensregeln gegen-
über der Bevölkerung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                   
1 Wird durch Sicherheits- und Justizdepartement des Kantons und teilweise auch durch Gemeinden erlassen. 



 

- 30 - 

7.7 N7 Kältewelle 
 

Nach einem bereits eher kalten Herbst sorgen vor Weihnachten massive Polarluft-
vorstösse aus Norden in ganz Europa für sinkende Temperaturen. Gleichzeitig 
schneit es verbreitet, so dass flächendeckend auch in ganz Mitteleuropa inkl. der 
Schweiz eine kompakte Schneedecke gebildet wird. 
In der Altjahrswoche etabliert sich ein kräftiges Hochdruckgebiet über Skandina-
vien. An der Südostflanke wird trockene und sehr kalte Luft nach Mitteleuropa 
transportiert. Gleichzeitig fallen die Temperaturen in der Schweiz weiter ab. Nachts 
werden an mehreren Orten in der Schweiz darunter auch das Toggenburg Tempe-
raturen von -25 °C und tiefer gemessen. Tagsüber werden Höchsttemperaturen 
von deutlich unter -5 °C gemessen. Während der nachfolgenden zwei Wochen än-
dern sich die Wetterlage und die klimatischen Verhältnisse kaum. Im Mittelland bil-
det sich eine sehr stabile Inversionslage, teilweise mit Hochnebel, der sich in den 
tieferen Lagen der Nordschweiz tagsüber kaum auflöst. Über die Medien werden 
Informationen zum Verhalten im Freien und im Haus verbreitet. In einigen Gemein-
den und Kantonen wird geprüft, ob die Schulen vorübergehend geschlossen wer-
den sollen. Nach zwei Wochen wird das Hochdruckgebiet für rund zwei Tage von 
einem Tiefdruckgebiet mit feuchten Luftmassen verdrängt. Bei starkem Wind und 
Temperaturen knapp über dem Gefrierpunkt fällt intensiver Niederschlag, teils als 
Regen, der an den kalten Strassen, an Bäumen und Leitungen etc. sofort gefriert 
und eine dicke Eisschicht bildet. 
Während des kurzen Unterbruchs der Kältewelle mit Niederschlägen brechen z.T. 
Eisschichten auf zugefrorenen Fliessgewässern auf. Die Eisblöcke drohen Ab-
flüsse zu verstopfen und erhöhen lokal die Überschwemmungsgefahr. Die Stras-
sen sind nach den Niederschlägen weitgehend spiegelglatt, nur auf den wichtigs-
ten Hauptstrassen kann genügend Salz gestreut werden, sodass diese relativ si-
cher befahrbar sind. Es wird im Radio und Fernsehen intensiv vor den schlechten 
Verkehrsverhältnissen und den Gefahren von Staus bei den tiefen Temperaturen 
gewarnt, sodass der Verkehr stark zurückgeht. Kurz nach den Niederschlägen fal-
len die Temperaturen bei starkem Ostwind deutlich und dauerhaft unter 0 °C.  
Die Kältewelle dauert bis Ende Januar. Die Erwärmung erfolgt zuerst in höheren 
Lagen, was zu gefrierendem Regen und zu gefährlichen Strassenverhältnissen 
führt. Durch Frostsprengung gelöste Felspartien fallen auf Verkehrswege. 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 
o Vorphase: früher Winterbeginn 

o Vierwöchige Kältewelle während Weihnachtsferien 

o Tiefsttemperaturen von -25 °C und Tagesdurchschnittstemperaturen von unter -
10 °C im Mittelland 

o Welle unterbrochen von kurzem, zu erheblichen Niederschlägen führendem Tief-
druckeinfluss 

o Gesamte Schweiz betroffen 
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o Prekäre Strassenverhältnisse führen zu vielen Verkehrsunfällen. Durch diese Un-
fälle gibt es einerseits direkt betroffene Personen (Tote und Verletzte), anderer-
seits aber auch Personen die durch die Staus in Ihren Fahrzeugen den tiefen 
Temperaturen ausgesetzt sind 

o Alte und gebrechliche Menschen getrauen sich nicht mehr aus dem Haus 

o Heizungen fallen aus 

o Durch die durchgehende Schnee- resp. Eisdecke auf den Verbindungswegen ist 
die Versorgung der Grossverteiler nicht mehr gewährleistet 

o Vereisungen von Stromleitungen und Masten führen zu enorm hohen Lasten. 
Einzelne, vor allem ältere Masten brechen unter der zusätzlichen Last zusam-
men 

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

7.7.1 Ressort Sicherheit 
 

 Stromversorgung – Notstromgruppen 

 Verkehrswege laufend überwachen 

 Verfügbarkeit FW abklären 

7.7.2 Ressort Gesundheit 
 

 Folge vermehrter Erfrierungen. 

 Möglichkeit, alleinlebende o.g. Betroffene, zu Hause zu versorgen und zu be-
treuen?  Z.B. durch Samariter.  

 Bereitstellung / Vorhaltung von Wärmekörper, Medis, Hygiene, Trinkwasser. 

 Bereitstellung von Wärmeräume für Obdachlose, 

 Versorgung festsitzende Personen z.B. mit Auto, Reise Car im Bahnhof, im 
Zug mit med. Grundbedarf, warme Getränke, Nahrungsmittel, Decken. 

 Aufrechterhaltung Rettungsweg,  
 Evtl. Helfer für Unterstützung Spital, wegen zunehmenden Patientenzahl. 

 

7.7.3 Ressort Naturgefahren 
 

Aufgaben und Massnahmen im Vorfeld: 

 keine 
 
Aufgaben und Massnahmen im Katastrophenfall 

 Überblick über die Situation im Wald verschaffen 
 Gefährdung durch Bruchgefahr von vereisten Bäumen? 

 Wetterentwicklung verfolgen 

 evtl. Bevölkerung vor dem Betreten des Waldes warnen 

bezüglich Felsabbrüchen (eher unwahrscheinlich) 

 Beiziehen von Geologen 
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 Sicherheit auf Verkehrsachsen  evtl. Sperrung 

 Evakuation gefährdeter Personen (fachliche Beratung; Aufgabe der Ge-
meinde) 

 

7.7.4 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Sicherstellen der Kommunikation und speziell Information der Bevölkerung im 
Gebiet des RFS Toggenburg in enger Zusammenarbeit mit dem kantonalen 
Führungsstab und dem Mediendienst der KAPO. 

 Klare Information über gefährdete Gebiete und zu Verhaltensregeln gegen-
über der Bevölkerung.  
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7.8 N 8 Felssturz 
 

Aufgrund des sich verändernden Klimas kommt es in der Schweiz vermehrt zu 
Felsstürzen. Bis anhin wurde das Toggenburg aufgrund der Geologischen Voraus-
setzungen von grösseren Ereignissen verschont. Im Raum Wildhaus (Nähe Schö-
nenbodensee) ist es nun zu einem grösseren Felssturz gekommen. Insgesamt sind 
vier Gebäude vom ca. 200 Meter breiten Niedergang von Fels und Geröllmassen 
betroffen. Es wurden mehrere Personen verletzt, vier eher schwer. Leider musste 
auch ein Todesfall beklagt werden. 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 
o Ereignis lokal begrenzt 

o Stein – und Geröllmassen aus dem Gebiet "Dickeboden"  

o Wanderwege im Bereich des Felssturzgebietes sind vorhanden 

o Die Badi Schönenbodensee wurde von den Geröllmassen ebenfalls in Mitleiden-
schaft gezogen 

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

7.8.1 Ressort Sicherheit 
 

 Wo notwendig und sinnvoll, Wanderwege absperren und evtl. überwachen 

 Neuralgische Orte (z. Bsp. Badi Schönenbodensee, Wildhaus) schliessen 

 Informationen über Presse veranlassen 

7.8.2 Ressort Gesundheit 
 

 Sicheren Sammelplatz Patienten festlegen und Aufbauen, Rettungsweg be-
stimmen. 

 Heli Landeplatz kennzeichnen. 

 Evtl. Psych. Betreuung aufbieten. 

 Unterstützung regionalen RD bei Versorgung Pat. 

 Verletzung mit Frakturen, Möglichkeiten Wärmeerhalt. 

 

7.8.3 Ressort Naturgefahren 
 

Aufgaben und Massnahmen im Vorfeld: 

 Liste von Fachspezialisten (vgl. oben) 

 Evakuationsbehelf 
- Ab wann wird evakuiert? 
- Wer veranlasst die Evakuation? 
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Aufgaben und Massnahmen im Katastrophenfall 

 Überblick über die Situation verschaffen 

 Geologe beiziehen (Überwachung sicherstellen und allenfalls Massnahmen) 

 Evakuation gefährdeter Personen (fachliche Beratung; Aufgabe der Ge-
meinde) 

 Wanderwege/Strassen sperren 

 Dokumentation durch Förster/Geologe sicherstellen (Spurensicherung) 

 

 

7.8.4 Ressort Kommunikation / Information 
 

 

 Unterstützung der Kommunikation der Kapo 
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8 Referenzszenarien Technische bedingte Gefahren 
 

8.1 T 1 Ausfall der Stromversorgung 
 

Physische Schäden an der Hochspannungs-Netzinfrastruktur führen im Sommer 
zu einem grossräumigen Stromausfall. Mehrere Schweizer Kantone und Teile des 
grenznahen Auslands sind über zwei bis vier Tagen vom Stromausfall betroffen. 
Dazu zählen auch grosse Teile des Kantons St. Gallen. Auch das Toggenburg ist 
vom Stromausfall massiv betroffen. 
Die Informations- und Kommunikationsinfrastruktur funktioniert während dieser Zeit 
nicht mehr. Verkehrsinfrastrukturen und -leitsysteme, Tankstellen sowie Wasser-
versorgung fallen aus. Auch der Bezug von Bargeld ist nur beschränkt möglich. Ab-
wasserreinigungsanlagen sind vom Stromausfall betroffen. 
Personen müssen aus (Lift-)Anlagen gerettet werden. Sukzessive werden die Ge-
meinden des Kantons St. Gallen ab der dritten Nacht nach Beginn des Stromaus-
falls wieder an die Stromversorgung angeschlossen. Einige Gemeinden sind bis zu 
vier Tage ohne Strom, dazu zählen auch die Gemeinden des Neckertals. Es dauert 
mehr als einen Monat, bis in allen Bereichen von Gesellschaft und Wirtschaft wie-
der der Normalzustand eingekehrt ist. 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 

Die Risikoabschätzung basiert für die Häufigkeitsschätzung und die Schätzung 
der Schäden auf den Annahmen im Referenzszenario der nationalen Gefähr-
dungsanalyse „Katastrophen und Notlagen Schweiz“ (KNS) des Bundesamts für 
Bevölkerungsschutz (BABS). Es wurden folgende weitere Annahmen getroffen: 

o Rund 300'000 Einwohner des Kantons St. Gallen sind vom Stromausfall für 
zwei Tage betroffen. 

o Rund 10‘000 Einwohner sind vier Tage lang ohne Strom. 

o Wenige Personen kommen durch direkte Folgen des Stromausfalls ums Le-
ben (Unfälle, Brand etc.). 

o Da das Ereignis im Sommer stattfindet, sind die Folgen von Heizungsausfällen 
nicht gravierend, in den betroffenen Filialen der Grossverteiler verderben je-
doch die gekühlten und gefrorenen Lebensmittel. 

o Für einen Teil der betroffenen Bevölkerung fällt die Wasserversorgung aus; 
eine Notversorgung ist einzurichten. 

o Einige tausend Nutztiere verenden oder tragen aufgrund mangelnder Belüf-
tung (Hitze), Nahrungs- und Wasserversorgung oder fehlender Melkkapazitä-
ten Schäden davon. 

o Umweltschäden infolge eines Ausfalls von ARAs sind im Vergleich zum Aus-
mass der anderen Schadensindikatoren vernachlässigbar, aber führen in ein-
zelnen Gemeinden trotzdem zu massiven Problemen. 
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MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

8.1.1 Ressort Sicherheit 
 

 Abklärungen über Kanton, Informationen einfordern 

 Trinkwasserbedarf wo? 

 Stromversorgung wo, Prioritäten. Wer kriegt wann, wie lange und womit 
Strom? 

Fragestellungen anderer Ressorts: 

Wird ein Haus, das allenfalls brennt, überhaupt gelöscht oder werden nur die Nach-
barhäuser geschützt, um Trinkwasser zu sparen? 

8.1.2 Ressort Gesundheit 
 

 Speziell alte, schwache, kranke Menschen, Kinder, Schwangere und Säug-
linge betroffen. 

 Konzepte im Spital und im APH für ihre interne Infrastruktur vorhanden? 

 Aufrechterhaltung Kommunikation zu Rettungskräfte und Funkverkehr Poly-
com vorhanden? 

 Erreichbarkeit Telefon Spital vorhanden?  

 Öffentlich bekannte Anlaufposten / Punkte für Hilfesuchende, wo eine med. 
Infrastruktur für eine minimale Versorgung und Hygiene vorhanden ist. Z.B. 
durch Samariter, Zivilschutz. 

 Evtl. Vorbeugung und sicherstellen von Material bei Folgeentstehung von Epi-
demie. 

 Treibstoff für RD bereitstellen. 

 Sicherstellen Beleuchtung Heli Landeplatz Spital. 

Fragestellungen anderer Ressorts: 

Pflegeheime, Alterswohnungen: Was macht man mit Personen mit Sauerstoffgerä-
ten, die Strom brauchen? 

8.1.3 Ressort Technische Dienste 
 

 Priorität hat die Trinkwasserversorgung und das Abführen der Fäkalien mit-
tels der Schwemmkanalisation. 

 Die Wasserversorgung benötigt während einzelnen Stunden des Tages 
Notstromgruppen zum Betrieb der UV-Anlagen, der Grundwasserpump-
werke, der Stufenpumpwerke (zum Füllen der Hoch-Reservoire). 

 Bei den lokalen Abwasserpumpwerken kommt nach ein paar Tagen der 
Notüberlauf zum Tragen. Bei den Hauptzuläufen der Kläranlagen kommt 
nach ein paar Tagen der Notüberlauf zum Tragen, je nach Vorhandensein 
von fix installiertem Notstromdiesel und dessen Leistung und dem Vorhan-
densein von Diesel. 

 Deshalb ist es sehr wichtig, dass möglichst wenig Trinkwasser gebraucht / 
Abwasser produziert wird. 
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8.1.4 Ressort Zivilschutz 
 

Fragestellungen anderer Ressorts: 

Wie viele Notstromgruppen hat der Zivilschutz? 
Wer hat sonst noch Notstromgruppen? 
Wer/Wo hat es Diesel/Benzin, der/das ohne Strom getankt werden kann? 
 
Zu Beginn des Stromausfalls, wo die Kommunikationsmittel noch funktionieren: Ret-
tung von Personen in Liftanlagen. 

 

8.1.5 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Informations- und Kommunikationslead liegt bei nationalem Führungsstab, der 
auf die kantonalen Führungsstäbe zugreift. 

 Sicherstellen der Kommunikation und speziell Information der Bevölkerung im 
Gebiet des RFS Toggenburg in enger Zusammenarbeit mit dem kantonalen 
Führungsstab. 

 
Aufruf der Bevölkerung (Vorschlag Ressort Naturgefahren): 
 

 Zu minimalem Trinkwasserverbrauch (z.B. mittels WC-Spülung durch Kessel 
mit Bachwasser oder Regenwasser), Kein Bad nehmen, möglichst keine Du-
sche, höchstens mit wenig Wasser nach 3-4 Tagen. 

 

 Zum Verzerr primär der Tiefkühlprodukte, da diese sonst ungenutzt verderben 
(Kochen auf Gas-, Holz-, Kohle-Grill) 

 

 Aufruf an Industrie und Gewerbe: Kein Trinkwasser beziehen und kein Abwas-
ser aus den Betrieben in die Kanalisation einleiten, da die Pufferkapazität 
bei/vor den ARA’s bzw. die allfällig beschränkt vorhandene Reinigungskapazi-
tät für das Fäkal-Abwasser genutzt werden soll. 

 
Ein entsprechender Aufruf an die Bevölkerung wird grundsätzlich auf Bundesebene 
erlassen. Sollten aber einzelne Regionen besonders stark betroffen sein, kann es 
Sinn machen, entsprechende Verhaltensanweisungen an die Bevölkerung über ver-
schiedene Kanäle weiterzugeben. 
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8.2 T 2 Unfall mit Reisecar 
 

Auf der Umfahrungsstrasse Bazenheid (im Tunnel Wilhalden) kommt es am späten 
Abend im Januar zu einem folgenschweren Verkehrsunfall. Ein Reisecar aus 
Deutschland kracht praktisch ungebremst in einen Viehtransporter aus der Region. 
Der fatale Crash fordert 18 Todesopfer und 24 zum Teil schwerst verletzte Perso-
nen. Es sind auch mehrere Kinder unter den Opfern. Unter den tödlich verletzten 
Personen befinden sich auch die beiden Fahrer der betroffenen Fahrzeuge. Der 
mit 48 Skitouristen (plus 2 Fahrer) gefüllte Reisecar war auf der Rückreise in die 
Wohnorte der Skifahrer. 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 

Die Risikoabschätzung basiert auf Annahmen und soll nicht als abschliessend be-
trachtet werden: 

o Das Risiko im Januar welches zu einem solch dramatischen Unfall führen 
kann ist wahrscheinlich 

o Die Ausbildung der Rettungskräfte im Bereich Verkehrsunfall muss in unserer 
Talschaft als knapp betrachtet werden. Vor allem bei einem derart ausserge-
wöhnlich schlimmen Schadenbild (Reisecar, Anzahl Opfer, etc.).  

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

8.2.1 Ressort Sicherheit 
 

 Wird durch Blaulichtorganisationen geregelt. 

 Notwendige Abklärungen über IES (Bettenkapazität der Spitäler, etc.) 

8.2.2 Ressort Gesundheit 
 

 Hier nochmal speziell erwähnt. Zusammenarbeit und Kommunikation mit der 
örtlichen Einsatzleitung vor Ort, 

 Einsatz nach dem ManV Konzept Rettung SG. 

 Evtl. Bereitstellung von Helfern, Material für Wundversorgung, Bergematerial, 
Wärmeerhalt, Zelte, Beleuchtung. Personal für Bergung, Transport und Be-
treuung von Betroffenen, Fahrzeuge für Transport Material, Sammelplatz/-
stelle für Unverletzte. 

 Personal und Material für psych. Betreuung Unverletzter, Kinder  

 und Angehörige. Infrastruktur schaffen für zweite Helferwelle bei entsprechend 
langen Einsätzen 
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8.2.3 Ressort Naturgefahren 
 

 Verschmutzung der Gewässer durch ungereinigtes Abwasser. 

 Massnahmen: Vermutlich keine. 
 

8.2.4 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Wo nötig, Unterstützung der Medienarbeit der KAPO.  
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8.3 T 3 Waldbrand 
 

Aufgrund einer lang andauernden Hitzeperiode im Sommer, kommt es im Juli zu 
einem Waldbrand. Betroffen ist der Bitziwald in der Gemeinde Brunnadern. Auf ei-
ner Gesamtfläche von ca. 110'000 m2 lodern die Flammen meterhoch. Ein auf-
kommender Föhnsturm erhöht zudem das Risiko, die angrenzende Wohnsiedlung 
der Gemeinde Brunnadern in Mittleidenschaft zu ziehen. Die aufgebotenen Ein-
satzkräfte stossen mit Ihren Mitteln an ihre Grenzen. In der gefährdeten Gemeinde 
Brunnadern, speziell im Gebiet Büchel (ca. 200 Einwohner) werden Evakuationen 
immer wahrscheinlicher. 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 

Die Risikoabschätzung basiert auf Annahmen und soll nicht als abschliessend be-
trachtet werden: 

o Der aufkommende Föhnsturm mit Fallwinden aus Richtung Wasserfluh erhöht 
die Gefahr einer Ausbreitung der Flammen 

o Der wenig wasserführende Necker kann als Wasserbezugsort für Helikopter-
flüge ausgeschlossen werden 

o Durch die anhaltende Trockenperiode sind die Wasserreservoirs im Gesamten 
Einzugsgebiet auf einem historischen Tiefststand 

o In den nächsten Tagen ist keine wesentliche Wetteränderung in Aussicht 

o Die Einsatzkräfte sind seit 2 Tagen im Einsatz 

o Die Verbindungsstrasse Lichtensteig über die Wasserfluh Richtung St. Gallen 
ist im Ortseingang Brunnadern (Steig) ebenfalls durch die Flammen gefährdet 

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

8.3.1 Ressort Sicherheit 
 

 Organisation von Ablösungen der Feuerwehren 

 Löschwassermöglichkeiten 

 Evakuationen vorbereiten und unterstützt durch die Polizeikräfte vornehmen 

 Spezial – Löschmittel organisieren und begleiten (Löschhelikopter etc.) 

 

8.3.2 Ressort Gesundheit 
 

 Vermehrt Patienten durch Verbrennungen, Frakturen, Atemwegsprobleme 
durch Rauch, Erschöpfung, Hitze. 

 Evtl. Bereithaltung vor Ort für Helfer und Betroffene: 

 Trinkwasser, O2 Versorgung, Material für Versorgung Verbrennung, Wunden, 
Atemwegsprobleme und Wärmedecken.   
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 Rettungsachse, Transportraum für Einsatzfahrzeuge sicherstellen. Sichere 
Rettungspunkte und Patientensammelstelle festlegen. 

 Personal und Räumlichkeit für Betreuung Betroffene sicherstellen. 

 Spezielle Aerosole in grosser Menge bereitstellen (Kantonsapotheke) 
 

8.3.3 Ressort Naturgefahren 
 

Aufgaben und Massnahmen im Vorfeld: 

 Löschwasserkonzept (Aufgabe der Feuerwehr) 
 Problem im Toggenburg und Neckertal: Es hat keine grossen Seen und 

Fliessgewässer haben bei Trockenperioden einen niederen Stand (Bsp. 
Sommer 2018). 

 Evakuationsbehelf 
- Ab wann wird evakuiert? 
- Wer veranlasst die Evakuation? 

 Priorisierungskarte erstellen (kommt bei vielen und grossflächigen Bränden 
zum Tragen, weil die Bekämpfungsmittel fehlen) 
 grundsätzlich ist der Erhalt von Schutzwäldern wichtiger 
 Gefahren für Siedlungsgebiete miteinbeziehen 

 
Bei einem solchen Szenario sollten die bei Szenario N6 beschriebenen Vorsorge-
massnahmen eigentlich schon umgesetzt worden sein.  
 
Aufgaben und Massnahmen im Katastrophenfall 

 Überblick über Situation verschaffen und nötigenfalls priorisieren 

 Förster ist bei Einsatzleiter der Feuerwehr 
 Förster kennt die lokalen Gegebenheiten am besten 
 Vorgehen hat sich beim Waldbrand in Amden 2018 sehr bewährt 

 Koordination von Forstpersonal  
 allfälliges Anlegen „Begrenzungsschneisen“ 

 Überwachung der Sicherheit von angrenzenden Wohngebieten/Strassen 

 Evakuation gefährdeter Personen (fachliche Beratung; Aufgabe der Ge-
meinde) 

 Überwachen der Wetterentwicklung und Waldbrandsituation in der gesamten 
Waldregion 

 Dokumentation durch Förster  Weiterleitung an Kantonsforstamt 
 
Zurzeit laufen zwischen der GVA und dem KFA Abklärung betreffend Aufgabentei-
lung und vorbereitenden Tätigkeiten.  
 
 
 
 
 
 
 
 



 

- 42 - 

8.3.4 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Sicherstellen der Information der Bevölkerung in enger Zusammenarbeit mit 
dem Mediendienst der KAPO. 

 Unterstützung der Medienarbeit der KAPO. 

 Klare Information über gefährdete Gebiete und zu Verhaltensregeln gegen-
über der Bevölkerung – wo Kommunikationsinfrastruktur aufgrund von Strom-
ausfall nicht mehr gewährleistet, Information über Flugblätter und Einsatz-
kräfte (mit Lautsprecher).  
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8.4 T 4 Grossbrand (Altstadtbrand) 
 

Im Februar, frühmorgens, kommt es in der Altstadt der Gemeinde Lichtensteig (im 
Haus Hintergasse 16) zu einem Gebäudebrand. Weil der Entstehungsbrand spät 
festgestellt wird, sind bereits mehrere Gebäude und angrenzende Untersichten be-
troffen. Auch die Häuserzeile Hintergasse 7 und 9 sind betroffen. Diese Brände ge-
fährden auch die Gebäude an der Hauptgasse ab Haus Nummer 20. Der einset-
zende Wind erschwert die Eindämmung der Flammen. Erinnerungen an den "Städ-
librand" im Jahr 1984 sind allgegenwertig…! 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 

Die Risikoabschätzung basiert auf Annahmen und soll nicht als abschliessend be-
trachtet werden: 

o Die Bewohner der betroffenen Liegenschaften sind teilweise von den Flam-
men eingeschlossen und müssen gerettet werden 

o Der Wind erschwert die Löscharbeiten enorm 

o Der Altstadtcharakter erschwert die Zugänglichkeit zu den Objekten 

o Weitere Häuserzeilen im Städtli sind gefährdet und müssen geschützt und teil-
weise evakuiert werden 

o Der Wassertransport ab Thur ist enorm schwierig, da sehr tiefe Temperaturen 
(-12° Celsius) herrschen. 

o Viele Schaulustige behindern die Rettungs- und Löscharbeiten 

o Nachdem der Brand gelöscht wurde, muss festgestellt werden, dass die Be-
wohner über längere Zeit nicht mehr in ihre Häuser können, da diese zum Teil 
einsturzgefährdet sind.  

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

8.4.1 Ressort Sicherheit 
 

 Unterkünfte für Evakuierte und allenfalls Einsatzkräfte bereitstellen 

 Evakuationen vorbereiten und mit Unterstützung der Polizei durchführen 

 

8.4.2 Ressort Gesundheit 
 

 Vermehrt Verletzte durch Verbrennungen, Frakturen, Atemwegsprobleme 
durch Rauch, Erschöpfung, Hitze, med. Probleme.  

 Zusammenarbeit und Kommunikation mit der örtlichen Einsatzleitung vor Ort, 

 Einsatz nach dem ManV Konzept Rettung SG. 

 Evtl. Bereitstellung von Personal und Material für Unterstützung Transport und 
Versorgung von Verletzten, z.B. im San Hist., Patientensammelstelle.  
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 Betreuung Unverletzte und Evakuierte. Psychologische Erste Hilfe organisie-
ren. Ersatzwohnraum beschaffen 

 

8.4.3 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Sicherstellen der Information der Bevölkerung in enger Zusammenarbeit mit 
dem Mediendienst der KAPO. 

 Unterstützung der Medienarbeit der KAPO. 

 Klare Information über gefährdete Gebiete und zu Verhaltensregeln gegen-
über der Bevölkerung – wo Kommunikationsinfrastruktur aufgrund von Strom-
ausfall nicht mehr gewährleistet, Information über Flugblätter und Einsatz-
kräfte (mit Lautsprecher).  
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8.5 T 5 Ausfall ARA (Abwasserreinigungsanlage) 
 

Aufgrund einer Unsachgemässen Handhabung in einem Industriebetrieb in Bazen-
heid, ist es am Morgen zur Einleitung einer grossen Menge an Waschaktiven Sub-
stanzen in das Kanalisationsnetz gekommen. Die Einleitung wurde erst sehr spät 
bemerkt. In der Folge ist es in der Abwasserreinigungsanlage in Bazenheid zum 
Überlaufen der Rückhaltebecken gekommen. Ungereinigte Abwässer sind so in die 
Thur gelangt und verschmutzen den Thurunterlauf. Erste verendete Fische muss-
ten im Bereich der Einleitung in die Thur festgestellt werden. 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 

Die Risikoabschätzung basiert auf Annahmen und soll nicht als abschliessend be-
trachtet werden: 

o Grosse Menge von Waschaktiven Substanzen sind noch im Leitungsnetz "un-
terwegs". 

o Die Kläranlage kann den Betrieb nicht aufrechterhalten. 

o Die Einsatzkräfte wurden aufgeboten, können aber nur bedingt etwas machen, 
da sich die Substanzen mit dem Wasser verbinden. 

o Die Wassermenge der Thur ist aufgrund einer niederschlaglosen Periode ext-
rem gering. 

o Langsame Fliessgeschwindigkeit erhöht zudem das Risiko einer noch grösse-
ren Umweltgefährdung. 

o Das Amt für Umweltschutz und das Amt für Fischerei wurde umgehend in 
Kenntnis gesetzt. 

o Nebst der Thur ist auch der Allmendbach vom Betriebsunfall betroffen. 

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

8.5.1 Ressort Sicherheit 
 

 in Absprache mit Ressort Technischer Dienst Lösungen suchen 

8.5.2 Ressort Gesundheit 
 

 Info an Spital und APH. Sicherstellen von Trinkwasser und Hygiene. 

 Info an die Öffentlichkeit, Verhaltensmassnahmen.  

 Haushalt mit Schwangere, Kinder, Kranke und ältere Menschen möglichst per-
sönlich Informieren, evtl. versorgen. 

 Beobachten von sich evtl. entwickelnden Krankheiten.  

 Vorhaltung Medis für eine evtl. Epidemie.  

 Evtl. Vorhaltung Helfer für Spital.  
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8.5.3 Ressort Technische Dienste 
 

Das Rückhaltebecken (z.B. Regenklärbecken) war vor der Havarie leer, da Trocken-
wetter vorherrscht. Dieses konnte eine grosse Menge Abwasser mit den Waschakti-
ven Substanzen WAS auffangen. 

Da immer noch grosse Mengen Abwasser mit den WAS in der ARA ankommen, das 
von der Menge her in der ARA nicht verarbeitet werden können, ist der Zulauf an ei-
ner geeigneten Stelle im Kanalnetz zu dosieren (verengen), damit die zufliessende 
Menge von der ARA ordentlich verarbeitet werden kann. 

Da die WAS im Wasser gelöst sind und somit nicht oben aufschwimmen, können 
diese nicht abgesogen werden. Um eine Reduktion der Gefährdung von Tieren und 
Flora in der Thur zu erreichen, ist die Einleitung von Trinkwasser in die Thur zur Ver-
dünnung anzuordnen, z.Bsp. ab dem leistungsfähigen Hydrant Nr. 61 bei der Mün-
dung des Rindalbaches in die Thur. Denkbar sind 500m3, d.h. 4m3/min während 
zwei Stunden. 

Zur Relation: Eine Niedrigwasserführung der Thur von 5m3/min oder weniger kommt 
jedes Jahr mindestens ein Mal vor. 

Anfrage/Aufbieten von Dorfkorporation Lütisburg via RWT in Kirchberg. 

Dass der nördlich der ARA durchfliessende Allmendbach mit WAS von der ARA be-
troffen ist, ist nicht möglich, da Auslauf und Überlauf der ARA direkt in die Thur füh-
ren. 
Falls die WAS-Einleitung in den Allmendbach im Gebiet Ifangstrasse stattfindet, ist 
durch das Bauamt Kirchberg die Einleitstelle ausfindig zu machen. Vor der Mündung 
des Allmendbaches in die Thur ist das belastete Bachwasser durch die Feuerwehr 
mit einer Wassersperre abzupumpen. Nachdem keine WAS mehr in den Allmend-
bach gelangen und jene, die schon drin sind, abgelaufen und in der Mündung in die 
Thur möglichst abgesogen sind, ist der Allmendbach mit Trinkwasser zu spülen. 

 

8.5.4 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Sofortige Information der Wasserversorgungen, die unterhalb der ARA Bazen-
heid an der Thur ein Grundwasserpumpwerk mit Thurwasserinfiltration betrei-
ben und an das AFU 

 Falls WAS in eine Grundwassererfassung gelangt ist: Klare und rasche Infor-
mation der betroffenen Bevölkerung zur Wasserversorgung und zu Verhal-
tensregeln (Abkochen Wasser bevor Trinken bis zum Widerruf dieser Anord-
nung) über Radio, Website, Social Media und allgemein Medien.  
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8.6 T 6 Grossflächige Verschmutzung des Trinkwassers 
 

Aufgrund eines Stromausfalls in der Kläranlage Ebnat-Kappel ist der Pikettdienst 
nicht alarmiert worden, worauf ungeklärtes Abwasser in die Thur floss und so das 
Grundwasser massiv verschmutzte. 
Der Alarm funktionierte nicht, weil der Alarmserver nicht an die Notstromversor-
gung angeschlossen war. Der Alarm wurde daher nicht an den Pikettdienst weiter-
geleitet. Zudem schalteten drei Leistungsschalter aus, weil die Spannung länger 
als 500 Millisekunden fehlte. Diese müssten nachher wieder manuell eingeschaltet 
werden. Dies führte zur grossflächigen Verschmutzung des Trinkwassers im Ge-
biet der Gemeinde Wattwil. (Siehe auch Szenario Kläranlage Winznau  
https://www.solothurnerzeitung.ch/solothurn/niederamt/stromausfall-von-letzter-wo-
che-ist-schuld-am-verschmutzten-trinkwasser-132794855) 
 

 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 

Die Risikoabschätzung basiert auf Annahmen und soll nicht als abschliessend be-
trachtet werden: 

o Der Niederwasserstand in der Thur erleichtert die Einbringung der bakteriolo-
gischen Verunreinigung in die Trinkwasserfassungen 

o Ein grosser Teil der Bevölkerung von Wattwil ist von der Grundwasserverun-
reinigung betroffen 

o Die betroffene Bevölkerung muss mit Trinkwasser versorgt werden 

o Die Trockenheit dauert die nächsten Tage und Wochen an 

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

8.6.1 Ressort Sicherheit 

 Trinkwasserversorgung sicherstellen; Zusammenarbeit mit FW sicherstellen 

 Zusammenarbeit und Unterstützung des Technischen Dienstes 

8.6.2 Ressort Gesundheit 
 

 Massnahmen wie T5 
 

8.6.3 Ressort Technische Dienste 
 
Das Grundwasserpumpwerk Rickenhof ist die am schnellsten und meisten betroffene 
Grundwasserfassung. Falls diese überhaupt in Betrieb war/ist, kann diese sofort ab-
gestellt werden, ohne dass die Trinkwasserversorgung von Wattwil nennenswert ein-
geschränkt wäre, da sie nur eine Nebenfunktion hat. 
(Wattwil wird zur Hauptsache von Quellen und dem GWPW Kloster versorgt. Wenn 
diese Einrichtungen nicht genügend liefern, stehen Bezugsmöglichkeiten von den 
Wasserversorgungen in Ebnat-Kappel und Lichtensteig zur Verfügung.) 

https://www.solothurnerzeitung.ch/solothurn/niederamt/stromausfall-von-letzter-woche-ist-schuld-am-verschmutzten-trinkwasser-132794855
https://www.solothurnerzeitung.ch/solothurn/niederamt/stromausfall-von-letzter-woche-ist-schuld-am-verschmutzten-trinkwasser-132794855
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Im Trockenwetterfall (z.B. nach einem Monat ohne nennenswerte Niederschläge) hat 
die ARA Ebnat-Kappel einen Abwasseranfall von ca. 1100 m3/Tag. Anderseits kann 
der Hauptzulaufkanal zusammen mit dem Schneckenhebewerk 250m3 Abwasser 
einlagern, bis der Notüberlauf in die Thur anspricht. Dies bedeutet, dass es vom Zeit-
punkt des Stromausfalls bis zum Ansprechen des Notüberlaufs mindestens 5 Stun-
den dauert. 
 
Fazit: Vermutlich ist im praktischen Fall kein oder nicht viel ungereinigtes Abwasser 
in die Thur gelangt. 

Interne Kommunikation: 

Sofortige Information der Wasserversorgungen, die unterhalb der ARA Ebnat-Kappel 
an der Thur ein Grundwasserpumpwerk (GWPW) mit Thurwasserinfiltration betrei-
ben: Via AFU oder direkt? 

Konkret gibt es die folgenden GWPW‘s: 

- Rickenhof, Ulisbach (Thurwerke): Thurinfiltration JA 

- Kloster, Wattwil (Thurwerke): Thurinfiltration NEIN 

- Äuli, südlich Dietfurt (RWT): Thurinfiltration?? 

- Letzi, Ganterschwil, u.Brücke n.LB (RWT): Thurinfiltration? 

 

Das nächste ist das GWPW Thurau in Wil. 

 

8.6.4 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Sofortige Information der Wasserversorgungen, die unterhalb der ARA Ebnat-
Kappel an der Thur ein Grundwasserpumpwerk mit Thurwasserinfiltration be-
treiben und an das AFU 

 Falls WAS in eine Grundwassererfassung gelangt ist: Klare und rasche Infor-
mation der betroffenen Bevölkerung zur Wasserversorgung und zu Verhal-
tensregeln (Abkochen Wasser bevor Trinken bis zum Widerruf dieser Anord-
nung) über Radio, Website, Social Media und allgemein Medien. 
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9 Referenzszenarien gesellschaftlich bedingte Gefahren 
 

9.1 G 1 Migration 
 

Ein neuerlicher Flüchtlingsstrom aus Afrika muss aufgrund von Länderabkommen 
in der Schweiz vorübergehend aufgenommen werden. Der Kanton St. Gallen 
muss, verteilt auf das gesamte Kantonsgebiet 3000 Flüchtlinge auf- resp. überneh-
men. Das Toggenburg muss aufgrund eines Regierungsratsbeschlusses ebenfalls 
ca. 300 Personen (mehrheitlich Männer, aber auch Frauen und Kinder) für die Zeit 
von 4 Monaten übernehmen. Die Gemeinden des Toggenburg haben diese Auf-
gabe dem regionalen Führungsorgan übergeben.  

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 

Die Risikoabschätzung basiert auf Annahmen und soll nicht als abschliessend be-
trachtet werden: 

o Die Haltung der Bürger gegenüber der Aufnahme von Flüchtlingen ist geteilt. 
Die Mehrheit lehnt die Errichtung von "Übergangszentren" ab. Ein Teil unter-
stützt die Aufnahme Materiell und Ideell… 

o Die Unterkünfte für 500 Personen sind Mangelware und müssen über Ge-
meinderatsbeschlüsse zugewiesen werden 

o Die baulichen und hygienischen Voraussetzungen müssen erfüllt sein, um 
Personen über mehrere Wochen aufzunehmen 

o Das kantonale Migrationsamt unterstützt die Behörden informell und organisa-
torisch 

o Finanziell werden die Aufwendungen über das Migrationsamt abgerechnet 

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

9.1.1 Ressort Sicherheit 
 

 in Zusammenarbeit mit Zivilschutz Lösungen für Unterkünfte suchen 

 Sicherheitsdienst über Polizei oder Polizei verwandte Organisationen Lösun-
gen suchen 

 Zusammenarbeit mit Amt für Migration im Sicherheitsbereich 

 Information in Zusammenarbeit mit Ressort Kommunikation ausarbeiten 

 

9.1.2 Ressort Gesundheit 
 

 Unterkünfte mit Möglichkeit Hygienekontrolle.  

 Eigenschutz Helfer gewährleisten. 
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 Verschiede Kulturen, dadurch andere kulturelle Ansichten über Krankheiten 
und Behandlungen beachten. An Frauen, Schwangere und Kinder denken. 
Räumliche Trennung und ganz Körper Inspektion. 

 Nicht europäische Krankheiten / Tropenkrankheiten. Vorhaltung entspre-
chende Medis, welche Ärzte mit Fachkenntnissen evtl. als Ansprechpartner 
verfügbar. 

 Sprachbarrieren bei med. Problemen und Anamnese Krankheiten, Dolmet-
scher verfügbar. Mit schweren Verletzungen und ansteckenden Krankheiten 
rechnen. Quarantäne Bereich errichten. Sicherheitspersonal anfordern 

 

9.1.3 Ressort Zivilschutz 
 

 Unterstützen des Migrationsamtes mit Betreuer bei einer allfälligen Betreu-
ungssituation.  

 Gewährleisten der Nutzung und des Betriebes von zivilschutzeigener Infra-
struktur 

 Organisation eines Betreuungsstandorts 

 Weitere Aufgaben, wie Asylbetreuung im Jahr 2017, Alt St. Johann 

 

9.1.4 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Information der betroffenen Bevölkerung in den Gemeinden mit Informations-
abenden und Tag der offenen Tür in den Unterkünften (in enger Absprache 
mit der betroffenen Gemeinde) 

 Einrichten einer «Helpline», wo die Bevölkerung allfällige Probleme melden 
kann.  

 Information über geplante Aktivitäten und Unterkünfte über regionale Medien 
(Organisation von Interviews, Begehungen, etc.). 
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9.2 G 2 Tierseuche 
 

In Staaten der EU ist die Maul- und Klauenseuche (MKS) ausgebrochen. Trotz 
präventiver Massnahmen, die das Einschleppen des MKS-Virus in die Schweiz 
verhindern sollen, werden Rinder auf einem Mastbetrieb infiziert. Da die Krankheit 
der Tiere dort nicht sogleich erkannt wird, kann sich die Seuche auf mehrere 
Betriebe in der ganzen Schweiz ausbreiten. Unter anderem auch auf Betriebe im 
Toggenburg.  
Ein Tierarzt diagnostiziert bei einer Kuh im Kanton St. Gallen, die Maul- und Klau-
enseuche und meldet dies umgehend dem zuständigen Kantonstierarzt. Das Natio-
nale Krisenzentrum des BVET ordnet daraufhin zusammen mit den kantonalen Ve-
terinärämtern und den kantonalen Führungsorganen intensive Bekämpfungsmass-
nahmen an. Es stellt sich heraus, dass in der Schweiz rund 20 Betriebe, davon 2 
im Toggenburg (Wildhaus- Alt St. Johann, Wattwil) mit dem Seuchenerreger infi-
ziert sind. Zum Eindämmen der Seuche müssen alle empfänglichen Tiere aus den 
betroffenen Beständen sofort getötet und entsorgt werden. Auf Anweisung des 
Kantonstierarztes werden um die betroffenen Höfe Schutz- (3 km) und Überwa-
chungszonen (10 km) eingerichtet und die Gebiete entsprechend gekennzeichnet. 
Tiere dürfen in diesen Gebieten nicht mehr transportiert werden. Einsatzkräfte rich-
ten abgesperrte Schutzzonen mit Zutrittskontrollen und Desinfektionsschleusen 
ein. Durch diverse direkte und indirekte Kontakte wird die Seuche trotzdem weiter 
verschleppt, so dass 4 bis 5 Wochen nach Entdecken des ersten Seuchenfalls der 
Peak der Epidemie erreicht wird. In der Schweiz sind insgesamt etwa 100 Betriebe 
von der Seuche betroffen, davon befinden sich 8 im Toggenburg, verteilt über 6 
Gemeinden. 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 

Die Risikoabschätzung basiert auf Annahmen und soll nicht als abschliessend be-
trachtet werden: 

o Der Handel mit Tieren und tierischen Produkten ist stark eingeschränkt. Milch- 
und Fleischprodukte werden von der Bevölkerung gemieden, obwohl für den 
Menschen keine Gesundheitsgefahr besteht. 

o Auch der für die Schweiz und das Toggenburg so wichtige Tourismus leidet 
unter den Folgen des Seuchengeschehens. Touristen bleiben weitgehend 
aus, auch weil sie grössere Gebiete nicht betreten oder befahren dürfen. 

o Die von den Behörden eingerichteten Informationsstellen (Hotlines) werden in-
tensiv genutzt. Auch werden vom BVET umfassende Informationskampagnen 
lanciert. Trotzdem kursieren in der Bevölkerung Gerüchte, dass das Virus 
auch den Menschen krankmachen kann. 

o Durch die von den Medien verbreiteten Bilder und Nachrichten von Massentö-
tungen wächst die Besorgnis in der Bevölkerung. Einzelne Gruppen organisie-
ren Protestaktionen gegen Massnahmen der Seuchenbekämpfung wie Tötun-
gen und Absperrungen, die teilweise auch zunehmend sabotiert werden, wo 
sie nicht überwacht sind. Dem müssen nach den ersten Wochen Zivilschutz-
aufgebote entgegenwirken, weil die Überwachungstätigkeit der Polizei nicht 
reicht. 
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o Ein Vertrauensverlust der Bevölkerung in die Politik und die Regierung ist zu 
spüren. 

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

9.2.1 Ressort Sicherheit 
 

 Unterstützung bei Zonenbildung und Sicherung unter Einbezug des Zivilschut-
zes 

 Zusammenarbeit mit interkantonaler Tierseuchengruppe 

9.2.2 Ressort Gesundheit 
 

 Info an Bevölkerung über Verhaltensweise 

 Beobachtung einer evtl. Entwicklung von Erkrankung.  

 Eigenschutz Helfer gewährleisten, Desinfektion.  
 

9.2.3 Ressort Zivilschutz 
 

 Allfällige Mitarbeit oder örtliche Unterstützung der Tierseuchengruppe 

 

9.2.4 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Wo nötig Unterstützung der Kommunikation von Seiten Bund und Kanton zu 
Verhaltensregeln der Bevölkerung. 
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9.3 G 3 Pandemie 
 

Ein erstmals in Südamerika nachgewiesenes Grippevirus (Subtyp HxNy) breitet 
sich innerhalb ein bis zwei Monaten weltweit aus. Das Virus wird von Mensch zu 
Mensch übertragen (Tröpfcheninfektion) und weist eine höhere Letalität auf als die 
letzten Pandemien. Überdurchschnittlich viele Kinder im Schulalter und junge Er-
wachsene erkranken. Die World Health Organisation (WHO) stuft die Pandemie 
Gefahr auf die zweithöchste Stufe 5. Labors entwickeln Impfstoffe, in den ersten 
Wochen der Pandemieausbreitung können jedoch keine Erfolge erzielt werden. 
 
Drei Wochen nach dem ersten Nachweis, wird das neue Grippevirus erstmals auch 
in der Schweiz bei einem Patienten des Kantonsspitals Graubünden in Chur fest-
gestellt. Wenige Tage später erkrankt ein Schüler der Kantonsschule Wattwil und 
kurz darauf einige Klassenkameraden und Lehrer. Trotz der sofortigen Isolation er-
krankter Personen breitet sich das Virus in der Schweiz und auch im Toggenburg 
rasch aus. Schulen und öffentliche Gebäude müssen geschlossen werden. 
 
Das Kantonsspital St. Gallen richtet für die grippeinfizierten Personen isolierte Be-
reiche ein. Die Bettenkapazität (insg. 784 Betten wovon 12 in der Intensivstation) 
des Kantonsspitals St. Gallen reicht nicht aus, um den grossen Patientenanfall zu 
bewältigen. Im Rahmen des Koordinierten Sanitätsdienstes (KSD) werden in Zu-
sammenarbeit mit Armee, Zivilschutz und zivilen Organisationen in Zivilschutzzen-
tren Notspitäler eingerichtet und betrieben. Lokale Hausärzte geraten aufgrund der 
grossen Nachfrage an ihre Kapazitätsgrenzen. Der Krankheitsverlauf ist oft sehr 
schwer und vielfach werden Lungenentzündungen und andere Sekundärkomplika-
tionen beobachtet. Viele Personen müssten in die bereits volle Intensivpflegesta-
tion des Kantonsspitals eingeliefert werden. 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 

Die Risikoabschätzung basiert auf Annahmen und soll nicht als abschliessend be-
trachtet werden: 

o Trotz der Freigabe des Pflichtlagers mit antiviralen Medikamenten, ist die Ver-
sorgung mit Medikamenten sehr knapp. Es stellt sich heraus, dass die gängi-
gen Medikamente beim spezifischen Grippevirus nach Anfangserfolgen keine 
Wirkung zeigen.  

o Aufgrund der mehrdeutigen Lagebeurteilung informiert das BAG zögerlich. Die 
Medien nutzen daher vorwiegend inoffizielle Quellen und selbsternannte Ex-
perten, deren Angaben via Social Medias und Internet weiter verfälscht wer-
den.  

o Der Bundesrat und das BAG geraten massiv in Kritik, wobei ihnen sowohl zö-
gerliches Verhalten als auch einseitige Unterstützung eines Pharmaunterneh-
mens vorgeworfen werden.  

o Die Pandemie breitet sich in Europa sehr schnell aus und auch der Kanton St. 
Gallen ist innert wenigen Tagen stark betroffen. Da es sich um eine Pandemie 
von nationalem bzw. internationalem Ausmass handelt, übernimmt der Bun-
desstab ABCN bzw. das BAG wesentliche strategische, organisatorische und 
kommunikative Aufgaben. 
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o Der Kanton muss unter erschwerten Bedingungen die kantonale Bewältigung 
sowie die medizinische Grundversorgung sicherzustellen. Die Pandemie dau-
ert mehrere Monate und Impfstoffe für neuartige Viren sind erst nach sechs 
Monaten erhältlich. In den Folgejahren nach der Pandemie muss weiterhin mit 
einzelnen Krankheitsfällen gerechnet werden. 

o Fehlinformationen und Gerüchte führen zu Hamsterkäufen von Medikamen-
ten, Schutzmasken und Desinfektionsmitteln, welche zu enormen Liefereng-
pässen führen.  

o Im Kantonsspital, in Pflege- und Altersheimen und den Notspitälern werden 
Medizinstudenten, Zivildienstleistende sowie pensionierte Ärzte zur Unterstüt-
zung eingesetzt. Die Gesundheitsversorgung bleibt dennoch überlastet und 
viele arbeiten an den Grenzen der Belastbarkeit. Auch die Betreuung alltägli-
cher medizinischer Notfälle leidet stark.  

o Erst acht Wochen nach der ersten Erkrankung im Kanton St. Gallen nehmen 
die neuen Ansteckungen ab.  

o Sechs Monate nach dem ersten Nachweis des Virus steht in der Schweiz ein 
neuer geeigneter Impfstoff in ausreichender Menge zur Verfügung. Trotz be-
grenzter Personalressourcen im Gesundheitswesen sollen aufgrund einer 
Weisung des BAG Massenimpfungen organisiert werden.  

 

MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

9.3.1 Ressort Sicherheit 
 

 Zuständigkeit Ressort ZS und Ressort Gesundheit 

 Unterstützung bei Sicherungsmassnahmen 

9.3.2 Ressort Gesundheit 
 

 Info an Spital und APH. 

 Zusammenarbeit und Informationsaustausch Kantonsarzt, Spitäler und Kan-
ton. 

 Beobachtung der Ausbreitung, entsprechend Vorsorge propagieren. 

 Ausbreitung vermeiden, evtl. erkrankte Patienten isolieren 

 Welche örtlichen Möglichkeiten vorhanden? 

 Personelle Möglichkeiten, Pat. vor Ort zu behandeln, damit Verbreitung verrin-
gert wird. 

 Wegen verringerten Kontingents an Medikamenten, evtl. Anfrage über Kanton 
im Ausland.  

 Helfer Einsatz in Spital und APH möglich 

 Evtl. notwendige Transportmittel / Fahrzeuge zur Verfügung stellen. 

 Eigenschutz Helfer, Desinfektion, Kontrolle Helfer ob angesteckt. 

 Desinfektionsmöglichkeiten Einsatzfahrzeuge. 

 Fachgerechte Entsorgung von Einsatzmaterial. 
 Einrichten Toten Aufbewahrungsstelle. 
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9.3.3 Ressort Zivilschutz 
 

 Unterstützen des Gesundheitswesens bei entsprechendem Bedarf 

 

9.3.4 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Unterstützung der kantonalen und nationalen Führungsstäbe 
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9.4 G 4 Amoklauf 
 

An der Abschlussfeier der Kanti Wattwil in der evangelischen Kirche in Wattwil 
kommt es zu einem folgenschweren Zwischenfall. Zwei Schüler, die die Abschluss-
prüfungen zum Erlangen der Maturität nicht bestanden haben und die Schuld den 
Lehrern und Klassenkameraden zuweisen, gelangen mit mehreren Schusswaffen 
und Granaten bewaffnet in die Räumlichkeiten in denen die Schlussfeier mit ca. 
200 anwesenden Schüler, Angehörigen und Lehrern bereits seit einiger Zeit im 
Gang ist. Ohne Worte eröffnen sie das Feuer auf die ahnungslosen Gäste. Im Ver-
lauf der Schiesserei gelingt es einigen Besuchern die Räume der Kirche zu verlas-
sen und die Polizei zu alarmieren. Während insgesamt 10 Minuten schiessen die 
Jugendlichen um sich und töten insgesamt 28 Personen und verletzen dutzende 
zum Teil schwer. Denn Schützen gelingt vor Eintreffen der Polizei die Flucht, bevor 
sie im Raum Lichtensteig in eine Strassensperre der Polizei gelangen und nach ei-
nem kurzen Schusswechsel schwerverletzt in Gewahrsam genommen werden kön-
nen. 

 

 

ANNAHMEN FÜR RISIKOABSCHÄTZUNG 
 

Die Risikoabschätzung basiert auf Annahmen und soll nicht als abschliessend be-
trachtet werden: 

o Schwierige Fluchtwege der Angehörigen und Schüler aus der evangelischen 
Kirche in Wattwil 

o Ahnungslose Angehörige, Schüler und Lehrer, daher grosser Überraschungs-
moment 

o Kein Sicherheitsdispositiv vorhanden, auch keine Überwachung des Festaktes 

o Panik der unverletzten Anwesenden  

o Traumatische Erlebnisse die es zu verarbeiten gibt 

o Grosses internationales Medieninteresse 

o Lange Auswirkungen auf Betroffene und Unverletzte 

o Grosses Informationsbedürfnis 
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MÖGLICHE MASSNAHMEN UND AUFGABEN DER RESSORTS 

 

9.4.1 Ressort Sicherheit 
 

 Kanalisierung von Schaulustigen  

 Unterstützung der Einsatzkräfte vor Ort in verschiedenster Form 

 Grossräumige Absperrung mit Überwachung 

9.4.2 Ressort Gesundheit 
 

 Grosse Anzahl von Verletzten und Unverletzten. 

 Dynamische Situation und Einsatz. 

 Eigensicherung. 

 Zusammenarbeit und Kommunikation mit der örtlichen Einsatzleitung vor Ort. 

 Einsatz nach dem ManV Konzept Rettung SG. 

 Evtl. Bereitstellung von Helfern, Material für Wundversorgung, Bergematerial, 
Wärmeerhalt, Zelte, Beleuchtung. 

 Personal für Bergung, Transport und Betreuung von Betroffenen. Fahrzeuge 
für Transport Material sowie Unverletzter. 

 Personal und Material für psych. Betreuung Unverletzte, Kinder  
 und Angehörige. Patientenerfassung sowie Nachbetreuung durch Psychologi-

sche Erste Hilfe 

 

9.4.3 Ressort Kommunikation / Information 
 

 Unterstützung der Kommunikationsstelle der KAPO. 
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10 Grundlagen und Kartenmaterial 
 
Sämtliches Kartenmaterial wurde unter untenstehendem Link übernommen. Im Ereig-
nisfall können diese Zugriffe grosse Hilfen darstellen.  
 
https://www.geoportal.ch/wildhaus_alt_st_jo-
hann/map/88?y=2727929.93&x=1247427.12&scale=17500&rotation=0 
 

11 Anhänge 
 

11.1 Gefahrenkarte Kt. St. Gallen (1:120000) Raum Toggenburg/Ne-

ckertal 
 

 
 
 
 
 
  

https://www.geoportal.ch/wildhaus_alt_st_johann/map/88?y=2727929.93&x=1247427.12&scale=17500&rotation=0
https://www.geoportal.ch/wildhaus_alt_st_johann/map/88?y=2727929.93&x=1247427.12&scale=17500&rotation=0
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11.2 N4 Wildhaus 
 

 
 

11.2.1 Detail N4 Schönenboden, Förli und Ebebode 
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11.3 N3 (Murgänge) Gemeinde Alt St. Johann 
 
 

 
 
 

11.3.1 Detail N3 (Murgänge) 
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11.4 N8 (Felssturz) Gemeinde Krummenau 
 

 
 

11.4.1 N8 (Felssturz) Detail Raum Lütismöli,Schwand 
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11.5 N1 Wasserstände / Temperaturen / Abfluss 
 
http://www.hydrodaten.sg.ch/#Wasserstand 
 

12 Vorgehensweise 
 
Einige Hilfstools die bei der Bearbeitung hilfreich sein können.  
 

 
 

13 Schlussbemerkungen 
 

Die Verfasser dieser Risikoanalyse sind sich bewusst, dass das vorliegende Werk 
nicht als abschliessend und in jedem erdenklichen Fall anwendbar zu betrachten ist. 
Die Kartenausschnitte sind lediglich als Beispiele für die Szenarien gedacht, sollen 
aber Anstoss für entsprechende Internet-Recherchen sein. Weiter ist klar, dass Sze-
narien Annahmen sind und eventuell einem tatsächlichen Ereignis nicht deckungs-
gleich nahekommen.  
Das erarbeitete Werk soll im Eintretens fall eines entsprechenden Ereignisses zu ei-
nem nicht unerheblichen Zeitgewinn führen, da man sich in "Friedenszeiten" Gedan-
ken machen und allfällige Verhaltensweisen trainieren kann. Die Szenarien können 
auch für Trainings in Stabsarbeit genutzt werden, dies bei Gemeindebehörden, bei 
Feuerwehren, im Zivilschutz und nicht zuletzt auch beim Regionalen Führungsstab. 
Die zum Teil noch unbeantworteten Fragen in den entsprechenden Szenarien wer-
den über zusätzliche Dokumentationen, Inventarlisten, etc. geklärt werden. 
 

http://www.hydrodaten.sg.ch/#Wasserstand

